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Agrariſche Sorgen.
„Was wird im Jahre 1897 aus dem

Handelsvertrage zwiſchen dem deutſchen Reiche und
Oeſterreich- Ungarn So fragt das Organ des
Bundes der Landwirthe, die „Dtſch. Tagesztg.“, in
einer ſeiner letzten Nr. Dem Blatte fällt „es
plötzlich ein, daß im Jahre 1897 das zwiſchen
Oeſterreich und Ungarn beſtehende Zoll und
Handelsbündniß ablaufe, und es behauptet friſchweg,
es ſei durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß das
handelspolitiſche und damit auch das ſtaatsrechtliche
Verhältniß zwiſchen beiden Ländern 1897 eine
Aenderung erfahren werde. Der ſogen. Ausgleich,
der u. a. ein Zoll- und Handelsbündniß umfaßt,
wird immer nur auf 10 Jahre verlängert und muß
bis Ende 1897 erneuert werden. Daß bei den
dazu erforderlichen Verhandlungen die Intereſſen
gegenſätze der beiden Reichshälften zu langen
Kämpfen führen werden, iſt mit Sicherheit voraus
zuſehen es hat 1877 und 1887 viel Mühe ge
koſtet, um einen „Ausgleich“ zu Stande zu bringen,
und 1897 wird die Mühe vielleicht noch größer
ſein. Das agrariſche Blatt hat ja nicht ganz Un
recht, wenn es ſagt, auf öſterreichiſcher Seite ver
langen die landwirthſchaftlichen Kreiſe Schutz gegen
das ſtets ſeuchenverdächtige Bieh Ungarns, gegen
die Concurrenz der ungariſchen Mühlen, gegen die
offenen und verſchleierten Refactien, welche die
ungariſche Regierung den einheimiſchen landwirth
ſchaftlichen Erzeugniſſen auf Bahnen und Dampf
ſchiffen gewährt, und ebenſo iſt es richtig, daß in
Ungarn eine wenig freundliche Stimmung gegen
Oeſterreich herrſcht und daß ſchutzzöllneriſche Jn
duſtrielle Schutzzölle gegen die öſterreichiſchen Jn
duſtrieproducte haben möchten. All dies haben
wir ſchon 1877 und 1887 erlebt damals iſt in
Oeſterreich gerade ſo lebhaft gegen eine Erneuerung
des Zoll und Handelsbündniſſes geredet worden,
wie es vor ein paar Wochen noch der bekannte
Dr. Lueger unter dem Beifall ſeiner antiſemitiſchen,
klerikalen und tſchechiſchen Freunde im Reichsrathe
thun durfte. Aber während man ſich links der
Leitha damit begnügte, zu reden, verſtand man in
Ungarn zu handeln und vor allen Dingen einig zu
ſein. So erreichte Ungarn bei beiden Ausgleichs
erneuerungen erhebliche Vortheile, und wenn der
„Peſter Lloyd“, das der Regierung nahe ſtehende
Blatt, heute erklärt, Oeſterreich könne nur gegen
weſentliche Zugeſtändniſſe und Bürgſchaften die
Verlängerung des Zollbündniſſes erwarten, ſo iſt
dies die alte bekannte Sprache der Organe der
ungariſchen Regierung, die auch jetzt ihres Erfolges
ſicher ſein dürfte. Wie die Vereinbarungen, unter
denen ſchließlich das Zoll- und Handelsbündniß
wieder verlängert wird, beſchaffen ſein werden,
intereſſirt Deutſchland nicht ſo ſehr als die That
ſache, daß das Bündniß verlängert werden wird,
weil es verlängert werden muß. Beide Reichs
hälften ſind ſo ſehr auf einander angewieſen, daß
ſie ſich. im letzten Augenblick vertragen müſſen;
mögen Lueger und ſeine Freunde ſagen, was ſie
wollen, ſie werden ſchließlich die Verlängerung
nicht verhindern, wohl aber erreichen, daß von dem
durch Parteiungen zerriſſenen Oeſterreich mit ſeiner
ſchwachen Regierung, die ſich auf keine ſtraffe
Mehrheit ſtützen kann, die ungariſche Regierung,
die ihre Reichstagsmehrheit hinter ſich hat, wichtige
Zuſicherungen erpreſſen wird. Die Sorgen oder

Hoffnungen unſerer Agrarier werden daher nicht
in Erfüllung gehen das Zoll und Handelsbündniß
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn wird beſtehen
bleiben und der Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland
und Oeſterreich-Ungarn wird gleichfalls bis zum
Jahre 1903 in Kraft bleiben. Und letzteres würde
ſogar geſchehen, wenn die beiden zu einem Reiche
vereinigten Länder ſich handelspolitiſch von einander
abſchließen wollten. Auch dadurch würde unſer
Vertrag nicht berührt werden. Die Andeutung,
daß ſich 1897 die Nothwendigkeit einer Nachprüfung

der Handelsverträge kaum von der Hand weiſen
laſſen werde, iſt demnach ganz unbegründet.

Politiſche Ueberſicht.
Belgien. Die Berathung des belgiſchen

Schulgeſetzes wurde am Sonnabend in der
Kammer fortgeſetzt. Die Kammer genehmigte mit
79 gegen 60 Stimmen den erſten Paragraph des
Artikels 3, welcher beſtimmt, daß der Elementar
unterricht nothwendigerweiſe den Religionsunterricht
und die Morallehre umfaſſen muß. Die geringe
Mehrheit von 19 Stimmen beweiſt, daß ſelbſt auf
den Bänken der Klerikalen viele Deputirte der
Preſſion des ultramontanen Staatsminiſters Woeſte
Widerſtand leiſteten. Noch bezeichnender war das
hierauf folgende Votum, indem das Amendement
des klerikalen Deputirten von Tournai, Hoyois,
welches den Communen die Freiheit ließ, den
obligatoriſchen Religionsunterricht einzuführen oder
nicht, mit 70 gegen 61 Stimmen, alſo nur mit
einer Mehrheit von 9 Stimmen verworfen wurde.

Serbien. Die Mitglieder der neuen ſer
biſchen Monopolverwaltung, die der
Nationalbank angehören, gaben in der erſten
conſtituirenden Sitzung dieſer Behörde an den
Finanzminiſter eine Erklärung ab, daß ſie die
Monopolverwaltung nach kaufmänniſchen und
bankmäßigen Grundſätzen führen werden, und
wieſen auf die Erfolge der Nationalbank hin.
Zugleich erklärten ſie, auf ihre geſetzlichen Bezüge
für ihre Wirkſamkeit ſo lange zu verzichten, bis das
Gleichgewicht im Staatshaushalt hergeſtellt ſein
wird. Mitte der nächſten Woche wird der Finanz-
miniſter Popovitſch in Wien mit den Vertretern
der betheiligten Bankengruppe zu einer Conferenz
zuſammentreffen, um über das Statut der neuen
Monopolverwaltung zu berathen und die Einzelheiten
der Converſionsdurchführung zu regeln.

Maxokko. Nach Tanger iſt nunmehr auch
noch ein ſpaniſches Geſchwader, beſtehend aus
dem Panzer „Pelayo“, den Kreuzern „Maria
Tereſa“, „Viscaya“ und „Enſenada“, in See
gegangen. Nach einer Meldung des „B. T.“ ſind
die nach Marokko entſandten deutſchen Kriegs
ſchiffe „Kaiſerin Auguſta“ und „Stoſch“ zurück
berufen worden. Das Panzerſchiff „Hagen“
folgt ſpäter. Die „Marie“, die am 2. Auguſt vor
Tanger angekommen iſt, verbleibt vorläufig in den
marokkaniſchen Gewäſſern.

China. Ueber die Chriſtenverfolgungen in
China hat das amerikaniſche Departement des Aus
wärtigen von dem amerikaniſchen Conſul in Shanghai
ein Telegramm erhalten, nach welchem ſich unter
den bei dem Gemetzel in Kucheng Getödteten vier
weibliche Miſſionare und eine Amerikanerin befinden.
Das Departement will ſofort die nöthigen Schritte
unternehmen. Weiter wird aus Futſchau berichtet,
daß bei dem Mordüberfall auf die engliſchen und
amerikaniſchen Frauenmiſſionsſtationen, 70 Meilen
von Futſchau entfernt, weitere fünf Frauen und
auch Kinder verwundet wurden. Die „Times“
meldet aus Shanghai vom 4. d. M., daß bei dem
Ueberfall auf die Ausländer in Kucheng 10 bri
tiſche Unterthanen getödtet wurden; es
wurden der Geiſtliche Stewart mit Frau
und Kind lebendig in ſeinem Hauſe ver
brannt und ſieben andere Frauen durch
Speerſtiche und Säbelhiebe getödtet; außerdem
wurden mehrere Kinder ſchwer verwundet. Die
jetzige Greuelthat iſt die ſchlimmſte, die ſeit dem
Maſſacre von Tientſin im Jahre 1870 ſich er
eignet hat.

Perſten. Jn der perſiſchen Stadt Täbris ent
ſtand nach einer Meldung aus Teheran infolge
Brotmangels große Unzufriedenheit. Der Vor
ſicht wegen waren die Bazare am Sonnabend ge
ſchloſſen gehalten dies rief ernſte Unruhen
hervor. Die Volkshaufen wurden durch
Militär zerſtreut, dabei ſollen 20 Perſonen

getödtet worden ſein, deren Leichname die Menge
mit fort ſchleppte. Der ruſſiſche Generalconſul hat
Maßnahmen zu ſeinem Schutz verlangt. Nach
weiteren Berichten dauert die Erregung fort und iſt
die Lage ſehr ernſt. Nach den letzten Berichten aus
Täbris verſprach der ruſſiſche Generalconſul auf eine
Herabſetzung des Brotpreiſes hinzuwirken, worauf
ſich die Menge zerſtreute. Nach einer Beſprechung
mit dem Generalconſul verſprach der Gouverneur
der Provinz Aſerbeidſchau (derſelbe iſt der perſiſche
Thronerbe), dieſe Preisverringerung herbeizuführen.
Da die Lage Sonntag Vormittag unverändert war,
verlangt die Menge die Abberufung des Gouverneurs.
Die Soldaten ſchoſſen abermals auf die Volkshaufen.

Täbris iſt der nördlichſte Haupthandelspunkt
Perſiens wegen ſeiner Lage in der Nähe der ruſſiſchen
und türkiſchen Grenze an der großen Karawanen
ſtraße von Teheran nach Trapezunt. Obwohl gegen
früher ſtark zurückgegangen, dürfte die Stadt doch
noch etwa 300 000 Bewohner zählen. Die früher
ſtark betriebene Teppichweberei, Seideninduſtrie,
Töpferei u. ſ. w. iſt unter dem Einfluſſe billiger
europäiſcher Concurrenz bedeutend eingeſchränkt wor
den, und die Noth iſt ſeit Jahren unter der armen
Bevölkerung eingekehrt. Von politiſcher Wichtigkeit
iſt es, daß der ruſſiſche Generalconſul die Menge
beſchwichtigen mußte ſein College in Medſched
(Khoraſſan) hatte vor etwa einem Jahre eine ähn
liche Aufgabe Es zeugt dies, wie die „Voſſ. Ztg.“
ſchreibt, von dem ſtets wachſenden Einfluſſe Rußlands
unter der dortigen mohammedaniſchen Bevölkerung,
wie allerdings auch nicht zu überſehen iſt, daß ſeit
den Streitigkeiten wegen des einer engliſchen Geſell
ſchaft gewährten Tabakmonopols, das vor zwei
Jahren ſo ernſte Unruhen hervorrief, daß der Ver
trag rückgängig gemacht wurde, der ruſſiſche Einfluß
am Hofe des Schah den britiſchen gänzlich ver
drängt hat.

Tüxrket. Der ruſſiſche Botſchafter Neli do w
wurde am Sonntag von dem Sultan in Privat
audienz empfangen, in welcher er den Kommandanten
der ruſſiſchen Flotte im Schwarzen Meere, Vize
admiral Kopylow, vorſtellte. Jn derarmeniſchen
Frage iſt ein Einlenken der Pforte zu conſtatiren.
Die Antwort der Pforte an die Mächte betreffend
die Reformen in Armenien iſt in verſöhnlicher
Sprache gehalten. Die Gegenvorſchläge der Pforte
fallen in vielen Punkten mit den Rathſchlägen der
Mächte zuſammen. Die Pforte ſchlägt vor, chriſtliche

Beiräthe zur Seite der Generalgouverneure und der
Provinzgouverneure zu ernennen und die Vizegouver
neure und Ortshäupter in unparteiiſcher Weiſe aus
Muhamedanern und Chriſten zu wählen. Die
Gensdarmerie und die Polizei ſoll aus den Provinzen,
woſelbſt ſie verwandt wird, rekrutirt werden und
aus Muhamedanern und Chriſten im Verhältniß
zur Zuſammenſetzung der Bevölkerung beſtehen.
Die Gefängniſſe ſollen verbeſſert und regelmäßig
beſichtigt werden, und es ſollen Maßregeln zur
Verhinderung von Ungerechtigkeiten und Gewalt
thätigkeiten ergriffen werden auch ſolle dafür ge
ſorgt werden, daß die Kurden auf ihren Wanderungen
keine Ausſchreitungen begehen. Die Pforte verſpricht
ihr Möglichſtes zu thun, um die Kurden zu feſten
Anſiedelungen in beſtimmten Gegenden zu veranlaſſen,
und will denſelben zu dieſem Behufe Ländereien und
Weiden überlaſſen. Außerdem enthält die Antwort
der Pforte Aeußerungen über die Vorſchläge der
Mächte bezüglich der Gemeindeorganiſation, der
Steuereerhebung und anderer Gegenſtände nnd ſagt
ſchließlich, daß mit Rückſicht auf die Koſten, infolge
der Schwierigkeit der Communikation oder aber
wegen des Gegenſatzes zu den Sitten und Gebräuchen
der Bewohner ein Theil der verlangten Neuerungen
unausführbar ſei. Nach einer Conſtantinopler
Meldung der „Daily News“ wird die Note der
Pforte dahin gedeutet, daß die Pforte kein neues
Verwaltungsſyſtem in Armenien einzuführen beab
ſichtige. Wie verlautet, würden nunmehr auf An
regung Lord Salisburns ſtärkere Schritte rei



werden. Die türkiſchen Truppen bilden an
der bulgariſchen Grenze einen ſo ſtarken Be
wachungsgürtel, daß es den bulgariſchen Frei
ſchaaren kaum gelingen wird, ſich nach Bulgarien
zurückzuziehen, nachdem in den letzten Kämpfen die
bulgariſchen Banden vollſtändig umzingelt und zer
ſtreut worden. Viele bulgariſche Lehrer Macedoniens
verlaſſen ihre Schulen und flüchten nach Serbien,
weil ſie wegen Aufwiegelung des Volkes und wegen
revolutipnärer Verſprechungen einer nahen Befreiung
verdächtigt werden und gerichtliche Unterſuchung
fürchten.

Deutſchland

Berlin, 6. Auguſt. Die Yacht „Hohenzollern“
kam geſtern um 3 Uhr nachmittags bei ziemlich
dichtemßNebel, der von einem feinen Regen begleitet
war, in Cowes an. Das deutſche Panzergeſchwader
und das engliſche Wachtſchiff „Auſtralta“ gaben
Salutſchüſſe ab. Der Prinz von Wales und der
Herzog von Connaught begrüßten den Kaiſer an
Bord der „Hohenzollern“, worauf Se. Majeſtät um
4 Uhr 50 Win. landete und ſofort nach Osborne
in geſchloſſenem Wagen weiter fuhr. Se. Majeſtät
wurde an der Landungsbrücke vom Herzog von
Connaught, dem General Marſhall, dem Admiral
Bommerel und dem kaiſerlichen Gefolge, welches
vorher gelandet war, ſowie durch den General Sir
John M Neill als Vertreter der Königin em
pfangen. Als Ehrengarde waren die „Königlichen
Schottiſchen Schützen“, die Leibgarde der Königin,
aufgeſtellt und präſentirten das Gewehr, als der
Kaiſer von der Pinaſſe, von deren Bug die Kaiſer
ſtandarte wehte, an das Land ſtieg. Se. Majeſtät
ſah vorzüglich aus und dankte huldvoll auf die be
geiſterten Zurufe der verſammelten Menge. Nachdem
bei der Königin im Familienkreiſe geſpeiſt war,
wozu fünfzig Einladungen ergangen waren, kehrte
der Kaiſer nach der Jnſel Wight zurück und begab
ſich gegen Mitternacht nach der „Hohenzollern“.
Auf ein Huldigungstelegramm der aus allen
Theilen Deutſchlands zur Feier des Tages von
Weißenburg verſammelten ehemaligen Mitglieder des
fünften Jägerbataillons an Se. Majeſtät dem Kaiſer
traf folgende mit Enthuſiasmus begrüßte Antwort
ein: „Jch erinnere Mich an dem heutigen Ehren
tage des 5. Jägerbataillons gern ſeiner ruhmreichen
Erfolge im Treffen bei Weißenburg. Wilhelm.“

(Die Zuſammenkunft des Reichs
kanzlers Fürſten Hohenlohe) mit dem
öſterreichiſchen Miniſter des Aeußeren
Grafen Goluchowski am letzten Sonntag in
AltAuſſee dauerte drei Stunden und geſtaltete ſich

äußerſt herzlich. Goluchowskt wurde von dem
Amtsdiener des Auswärtigen Amts bei dem Kanzler
angemeldet. Aus allen äußeren Umſtänden
ſchließt man, daß der Beſuch nicht privater
Natur war, ſondern einen hochpolitiſchen Character
trug. Die „Nord deutſche Allgemeine
Zeitung“ ſchreibt: „Der öſterreichiſchungariſche
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf
Goluchowki hat geſtern den Reichskanzler Fürſten
Hohenlohe in Alt-Auſſee aufgeſucht.“ Daß
das Blatt für den amtlichen Beſuch des Leiters der
auswärtigen Politik OeſterreichUngarns beim Reichs
kanzler dieſen Ausdruck wählt, während es gerade
zum auswärtigen Amte ſeine alten Beziehungen noch
aufrecht zu erhalten ſucht, ſcheint anzudeuten, daß
man hier an dieſer oder jener Stelle über das bis
herige Verhalten Goluchowski's etwas verſchnupft iſt.

(Der Großherzog von Baden) hielt auf
dem badiſchen Kriegervereinstag am Sonntag eine
längere Anſprache, in der er im Hinblick auf die
Erinnerungsfeier der Kriege 1870/71 auf die Kräfte
und Einrichtungen hinwies, die Deutſchland zum
Siege geführt haben. Er gedachte der großen Ver
dienſte Kaiſer Wilhelms „des Großen“, der als
Prinz von Preußen ſeine Kraft der Neugeſtaltung
und Befeſtigung der Armee gewidmet habe. Die
Erfahrungen, welche er damals gemacht, haben ihn
veranlaßt, bei dem Könige Friedrich Wilhelm IV.
Beſtimmungen zu erwirken, die eine vollſtändige
Veränderung des Ausbildungsmodus der Armee
herbeigeführt haben. Jn dieſen Gedanken, die der
damalige Prinz von Preußen kundgegeben, liegen die
Anfänge deſſen, was von nun an die Armee
Großes und Bedeutendes geleiſtet hat. Sein Ge
danke war: jeder einzelne muß nicht nur ausgebildet,
ſondern auch erzogen werden, und das iſt durch
geführt worden. Nur wenn dieſe Vorausſetzung
beſteht, iſt es möglich, dieſen Gedanken von der
Ausbildung und Erziehung des Einzelnen ganz
und voll durchzuführen. Dieſe dem Jndividuum
gewidmete Aufmerkſamkeit, dieſe Erziehung des ein
zelnen Mannes, nicht nur, daß er Waffen in der
Hand hält und den Rock anzieht, nein, daß er mit
Geiſt und Herz dabei iſt, das führt zum Siege,
das muß erhalten bleiben.“ Der Großherzog
rühmte dann das Beiſpiel der Hingebung, der Auf
opferung und der. Liebe, das Kaiſer Wilhelm

während des Krieges gegeben habe. Liebe und
Gehorſam ſeien die beſten Grundpfeiler des öffent
lichen und ſtaatlichen Lebens. Auf die heran
wachſende Jugend ſei einzuwirken, „daß ſie dieſe
beiden Grundpfeiler mehr in ſich aufnehme.“
Schließlich erinnerte der Großherzog auch an die
Staatsmänner und Heerführer, die Kaiſer Wilhelm
zur Seite geſtanden haben.

(Wie man in Hinterpommern die
Patronatsrechte über die Landſchulen
ausübt), zeigt ein Fall, der uns in folgender
Zuſchrift geſchildert wird „Jn dem Dorfe Schmaatz
vei Stolp war wegen Todesfalls die Schulſtelle neu
zu beſetzen. Nach alten Obſervanzen ſteht dem
Magiſtrat der Stadt Stolp in Gemeinſchaft mit
dem Rittergutsbeſitzer Herrn Hirſekorn in Nipnow
das Patronatsrecht zu. Der Magiſtrat lehnt die
Ausübung des überlebten Vorrechts ab, während
Herr Hirſekorn daſſelbe voll und ganz beanſprucht.
Obwohl er in keinerlei communalem Verhältniß zu
der Bauerngemeinde Schmaatz ſteht, ernennt er,
ohne die Schulgemeinde zu hören, einen Lehrer
und giebt der Gemeinde nur auf, den Zuzug des
von ihm Gewählten zu bewirken. Seit Jahren
ſchickt Herr Hirſekorn, der für ſeinen Gutsbezirk
weder Schulhaus beſitzt noch einen Lehrer hält,
ſeine Tagelöhnerkinder nach der Gemeindeſchule
Schmaatz, ohne einen Pfennig zu den Schullaſten
beizutragen. Der Schmaatzer Schulverwaltung ſtände
ja das Recht zu, den Nipnower Tagelöhnerkindern
den Zutritt zu ihrer Schule zu verweigern, doch da
die armen Tagelöhnerkinder ja nichts verſchuldet
haben, ſo läßt ſie ſie am Unterricht theil
nehmen. Nach dem Herzen unſerer Junker wäre
es freilich mehr, wenn die Kinder ohne Schulunter
richt aufwüchſen, denn nach Herrn v. Puttkamer
Sellin „haben die Landkinder zum Kar
toffelſammeln immer übergenug gelernt“.
Hieraus kann man wieder einmal entnehmen, wie
die großen Herren vom Bunde der Landwirthe die
„Bauernliebe“ auffaſſen.“ Wir müſſen übrigens
geſtehen, daß wir unter dieſen Verhältniſſen das
Verhalten des Magiſtrats zu Stolp nicht als das
richtige anſehen können. Wenn wir auch ſehr gut
verſtehen, daß ihm die Ausübung des Patronats
rechts in benachbarten Dörfern widerſtrebt, ſo
halten wir doch dafür, daß er dieſelbe nicht einfach
ſeinem Mitpatron überlaſſen ſoll. Jſt er einmal
Patron, ſo ſollte er die Gemeinde auch ſo viel wie
möglich gegen die Beeinfluſſung durch den Guts
beſitzer ſichern, vor allem aber dazu beitragen, daß
der Gutsbeſitzer zu Gegenleiſtungen für den Beſuch
der Schule durch die Kinder ſeines Gutsbezirks
herangezogen wird.

Provinz und Umgegend.
[I Halle, 4. Aug. Der Knecht Bauer, welcher,

wie Jhnen mitgetheilt, ſeinem Dienſtherrn, Herrn
Rittergutsbeſitzer Zimmermann auf Salzmünde,
mit den ihm zur Beſorgung übergebenen 1600 Mk.
durchgebrannt, dann aber nach hier zurückgekehrt war,
machte bei ſeiner Vernehmung folgende unglaublich
klingende Mittheilung: Auf der Fahrt von Salz
münde nach Schochwitz habe er einen der mit 800
Mark Geld gefüllten Beutel, die er in der Schoßkelle
niedergelegt, vermißt. Er habe das Fuhrwerk ſtehen
gelaſſen, den andern Beutel genommen und ſei nach
Giebichenſtein gegangen. In Halle habe er ſich neu
equipirt, ſei nach Berlin gefahren und habe das
Geld in angenehmer Geſellſchaft bald verthan.
Jedenfalls hat der Burſche die andern 800 Mark
irgendwo verſteckt, die es nach ſeiner Strafverbüßung
dann zu heben gedenkt. Nicht nur, daß die
Maurer, Zimmerer und Maurerarbeitsleute ſtreiken,
auch die Maler und Tiſchler fangen an, wegen
Erhöhung des Lohnes vorſtellig zu werden. Die
Maler verlangen einen Minimal Stundenlohn von
40 Pf. bei 9ſtündiger Arbeitszeit und einen Zuſchlag
von 10 Pf. pro Ueberſtunde. Die Tiſchler ver
langen entſprechende Aufbeſſerung ihres allerdings
gedrückten Lohnes. Jn Betreff der Maurer erwartet
man Proclamirung des Generalſtreiks, wenn ſich
die Meiſter nicht bis heute erklärt haben, den ge
forderten Mindeſtlohn von 40 Pf. pro Stunde zu
zahlen.

4 Weimar, 3. Auguſt. Jn dem nunmehr durch
den Druck veröffentlichten Jahresberichte über das
kirchliche Leben im Großherzogthum finden ſich einige
ein allgemeines Intereſſe bietende Stellen. Zunächſt
wird kurz konſtatirt: „Die neuen geſetzlichen Be
ſtimmungen über die Sonntagsruhe haben die Kirch
lichkeit nicht gefördert.“ Und am Schluſſe der Be
trachtungen über den Kirchenbeſuch in den kleinen
Städten und auf dem Lande heißt es: „Jmmer
deutlicher ſtellt ſich die Thatſache heraus, welche eine
Mahnung an die Kirche von ungeheuerem Ernſte
enthält, daß die große Menge der ſogen. niederen
Bevölkerung dem Gotteshauſe und meiſt auch der
Kirche gänzlich entfremdet iſt oder ſich immer mehr
entfremdet. Das gilt nicht nur von den der

Induſtrie angehörigen Arbeiterfamilien, ſondern auch
von den Tagelöhnern und dem Geſinde in der
Landwirthſchaft.“

t. Deſſau, 3. Auguſt. Am hieſigen Kreiskranken
hauſe iſt in der Perſon des Frl. Stier eine
Aerztin angeſtellt. Die genannte Dame, eine
Tochter des jüngſt verſtorbenen Schulraths Stier
hier, hat ihre Studien u. a. in Zürich gemacht.

Artern, 3. Auguſt. Am Freitag Abend er
krank in der Pferdeſchwemme der Unſtrut ein auf
dem hieſigen Rittergute im Dienſte ſtehender junger
Mann. An tiefer Stelle der ziemlich hoch ange
ſchwollenen Unſtrut hat ſich das gerittene Pferd
überſchlagen und ſeinen Reiter unter ſich im Waſſer
begraben. Derſelbe wurde erſt nach längerem Suchen
als Leiche aufgefunden.

t Der Braunſchweiger Bierboykott geht
ſeinem Ende entgegen. Bisher hatte die ſozial
demokratiſche Volksverſammlung für gewöhnlich alle
Abmachungen der Boykottcommiſſion mit den
Brauereien für nichtig erklärt. Der Verein der
Brauereien hatte deshalb jede Unterhandluug mit
der Boykottcommiſſion abgelehnt, falls dieſe von
der Volksverſammlung nicht mit unbedingter Voll
macht ausgerüſtet ſei. Kürzlich hat eine zahlreiche
Verſammlung den Beſchluß gefaßt, der jetzigen
Biercommiſſion die Vollmacht zum Abſchluß der
Verhandlungen, auf Beendigung des Boykotts ab
zielend, zu ertheilen. Aus dieſem Beſchluſſe geht
klar hervor, daß man in den Arbeiterkreiſen des
ohnehin ausſichtsloſen Kampfes endlich müde iſt
und Frieden mit den Brauereien haben will. Der
ſelbe iſt nun nahe, in wenigen Tagen wird voraus
ſichtlich die völlige Aufhebung des ſchon ſo lange
andauernden Bierboykotts proklamirt werden können.

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Heiligenſtadt
hat in dieſem Jahre an 64 Ortſchaften des Kreiſes
8920,41 Mk. für abgelieferte Maikäfer aus
gezahlt und zurückvergütet. Die Maikäferjäger hatten
nach Ermäßigung der Prämie von 10 Pf. auf 5
Pf. für das Pfund „geſtreikt.“ Die „Heil. Ztg.
nimmt an, daß ungefähr 8000 Mk. an 10 Pfennig
Sammler gezahlt wurden, die demnach 88000
Pfd. 800 Etr. abgeliefert haben. Auf das
Pfund kommen durchſchnittlich 725 Maikäfer, zu
ſammen alſo 58 000 000 Matkäfer. Angenommen,
daß die reſtlichen 920 Mk. an die 5 Pfennig
Sammler bezahlt wurden, ſo erhöht ſich die Zahl
der geſammelten Braunröcke noch um 13340000
Stück. Es wurden alſo insgeſammt etwa 71 340 000
Maikäfer in dieſem Kreiſe der Provinz Sachſen
während der letzten Flugzeit unſchädlich gemacht.
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6. (Aus dem Rheingau), 6. Auguſt. Der Stand
der Weinberge iſt gut: die Trauben haben ſich vor
trefflich entwickelt, die Beeren ſind dick und bisher von den
Feinden der Reben verſchont geblieben. Die Rieslingſtöcke
haben den harten Winter am beſten überſtanden und werden
auch beſſere Erträgeliefern als die anderen Rebſorten. Im Rüdes
heimer Berg“ iſt der Behang ziemlich reich; in Geiſenheim hofft
man in guten Lagen ſogar auf einen halben Herbſt. Auch in
den übrigen Gemarkungen bis nach Eltville ſtehen die
Rieslingreben gut. Die Hoffnung auf einen guten Tropfen
iſt alſo im Wachſen begriffen, wenn der Auguſt kein Regen
monat wird. Die neue Rochuskapelle auf dem
Rochusberge bei Bingen ſoll am 17. d. M. eingeweiht
werden. Die Biſchöfe von Mainz, Trier und Eichſtätt,
ſowie der Weihebiſchof von Köln werden an dem Weiheakte
ſich betheiligen. Zur Vorfeier wird die Kirche beleuchtet
und ein Feuerwerk auf dem Berge abgebrannt werden.
Gleichzeitig wird Bingen illuminirt.

(Finis Germaniae 1870.) Es dürfte vielleicht
Wenigen bekannt ſein, daß Napoleon II. 1870 Sieges
medaillen im Voraus prägen ließ. Eine ſolche Denk
münze befindet ſich im Beſitze eines Herrn in Ravpolts
weiler und führt auf der einen Seite das mit Lorbeer
umkränzte Haupt Napoleon's III. mit der Jnſchrift:
„Napoleoa III. Imperator“, auf der anderen Seite ſtehen die
Worte: „Finis Germaniae“ 1870.“ Die Münze beſteht
aus weißem Metall, kann Silber ſein und hat die Größe
eines Thalers.

(Japan) wird nach ſeinen kriegeriſchen Erfolgen auf
anderen Gebieten vom Unglück förmlich verfolgt. Ein
Telegramm von Montag aus Yokohama meldet: Starke
Regenfälle gehen andauernd in der ganzen Gegend nieder.
Man befürchtet, daß die Reisernte ſchlecht ausfällt und
eine Hungersnoth eintritt. Die durch den Regen
hervorgerufenen Ueberfluthungen haben großen Schaden an
Eigenthum angerichtet, auch ſind viele Menſchen umgekommen.

(Grubenunglück.) Von den 14 in der Auchen
harviergrübe in Saltevats (Schottkand) am Freitag ein
geſchloſſenen Bergleute wurden am Sonntag 4 lebend zu
Tage gefördert.

(Blitzſchlag.) Jn die Kirche von Quakertown
(Penſylvania) ſchlug während des Gottesdienſtes der Blitz
ein, wodurch 20 Perſonen ſchwer verletzt wurden. Ein
anderer Blitzſtrahl fuhr in eine Gruppe von 9 Perfonen, die
unter dem Baume ſtanden von dieſen wurde eine Perſon
getödtet und die übrigen verletzt, darunter zwei lebens gefährlich

(Durch unvorſichtiges Umgehen mit Petro
leum) iſt wieder über eine Familie großes Unheil
gekommen. Die Frau des Drogiſten Z. in Neu Kölln a.
W. und noch mehr deren Kinder haben ſchwere Brandwunden
erlitten. Der Brand, der in Folge der Exploſion entſtanden
war, konnte bald gelöſcht werden.

(Ein Unfall in einem Eiſenbahnzuge.) In
einem am 1. Auguſt nachmittags von Halk abgegangenen
Perſonenzug ereignete ſich unweit der Station Hall das
Unglück, daß eine Benzinflaſche, welche eine Frau bei ſich
führte, ſich auf unaufgeklärte Weiſe entzündete. Lichterloh
brennend rannte die Frau durch den Wagen nach dem
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Triktbrette und ſtürzte ſich aus dem im Laufe befindlichen
Zuge hinaus. Zwei junge Leute, die der Frau helfen
wollten, ſprangen ebenfalls aus dem Zuge und trugen
dabei Verletzungen an Arm und Kopf davon. Ein Knabe
ſprang im Schreck zum Fenſter hinaus, ohne ſich erheblich
zu verletzen. Nachdem der Zug zum Stehen gebracht war,
wurden vom Zugperſonal die Flammen gelöſcht. Die mit
ſchweren Brandwunden bedeckte Frau wurde ſpäter in das
Haller Diakoniſſenhaus gebracht. Der Zugſchaffner hat bei
ſeinen Bemühungen, der Frau zu helfen, an den Händen
heftige Brandwunden davongetragen.

(Ein neuer Ausbruch des Veſuv) hat ſtatt
gefunden. Die aus drei neuen Oeffnungen hervorſtrömende
Lova hat die umliegenden Ortſchaften ſchwer heimgeſucht;
man bringt dieſen neuen Ausbruch mit den in Venedig,
Ferrara und Florenz verſpürten Erdbeben in Zuſammenhang.

(Die Theilnehmer an dem großen Veteranen
appell in Berlin), etwa 6000 an Zahl, welche ſich am
Sonntag Nachmittag in der Kaſerne des zweiten Garde
regiments zu Fuß verſammelt hatten, wurden dort vom
Ehrenpräſidenten der Gedenkfeier, General von Zhchlinski,
begrüßt. Alsdann ſetzte ſich der Zug, an deſſen Spitze in
laubbekränzten Equipagen der Ehrenpräſident, Mitglieder
des Feſtausſchuſſes, hierauf in ſechs Equipagen 24 weiß
gekleidete Ehrenjungfrauen fuhren, nach der Siegesſäule in
Bewegung. Dort wurde ein Rieſenkranz mit Widmung der
Veteranen des Deutſchen Reiches niedergelegt, worauf ſich
der Zug durch das Brandenburger Thor und die Friedrich
ſtraße nach dem Tempelhofer Felde bewegte. Auf der
öſtlichen Seite deſſelben erbob ſich eine Kanzel, um welche
die Ehrenjungfrauen, die Offiziere und in weiterem Um
kreiſe die Veteranen ſich gruppirten. Mit der Abſingung
des Chorals „Lobe den Herrn“ begann hier die Feier.
Superintendent Vorberg gab in ſeiner begeiſtert auf
genommenen Rede einen Rückblick der großen Zeit des
Jahres 1870 und ſchloß mit dem Gelöbniß, heilig halten
zu wollen die erworbenen Güter, die Alten zu bleiben in
Gottesfurcht, Königstreue und Vaterlandsliebe. Es
folgte dann Gebet, Segen, Feldgottesdienſt. General
von Zychlinski hielt eine Anſprache an die Veteranen, die
in einem neunfachem Hurrah auf den Kaiſer ausklang. Der
Choral: „Nun danket alle Gott“ beſchloß die Feier, welcher
viele Tauſende in andächtiger Stimmung beiwohnten.

(Anarchiſtiſche Schandthat.) Jn dem kleinen
franzöſiſchen Orte Aniche bei Douay hat am Sonntag ein
Attentat ſtattgefunden, das die Bevölkerung des Ortes und
der Umgegend in größte Aufregung verſetzt hat. Der
Minendirector Vuillemin, welcher von der Pike auf ſich zu
ſeiner jetzigen Stellung aufgeſchwungen, beging die Feier
ſeines 50 jährigen Jubiläums. Der Director wohnte dem
Gottesdienſte bei und als er im Begriff war, aus der Kirche
auf die Straße zu treten, gab ein von ihm entlaſſener, der
26 Jahre alte Minenarbeiter, Namens Decoux, mehrere
Revolverſchüſſe auf ihn ab, durch welche er leicht und unge
fährlich verletzt wurde. Eine Bombe, welche der Attentäter
Decoux noch außerdem bei ſich trug, explodirte darauf.
Der Körper des Attentäters wurde in Stücke

ungeheure Panik, bei welcher noch verſchiedene Perſonen
verwundet wurden. Der Director Vuillemin mußte in
einem Wagen nach ſeiner Wohnung gebracht werden,
während der Attentäter auf der Stelle verſtarb. Unter
der Leitung Vuillemin's werden in den Minen nahe an
4000 Arbeiter beſchäftigt, welche übereinſtimmend ausſagen,
daß ſie von Vuillemin ſtets mit größter Humanität
behandelt worden ſeien. Die „Voſſ. Ztg.“ hat über das
Attentat folgende Privatmeldungen erhalten: „Das Feſt
begann mit einer Meſſe und ſollte ſich in einem Gaſtmahl
fortſetzen, an dem alle Arbeiter des Gewerks, 4000 an der
Zahl, ſowie einige Pariſer Gäſte theilnehmen ſollten. Auf
dem Kirchplatz trat plötzlich dem von ſeinen Freunden umgebenen
Vuillemin der 28jährige, 1893 wegen Unbotmäßigkeit entlaſſene
Bergmann Decdux entgegen und feuerte raſch, ohne daran
gehindert zu werden, fünf Revolverſchüſſe auf den 74 jährigen
Greis ab. Zwei Kugeln trafen Vuillemin in den Nacken,
zwei in den Rücken, keine anſcheinend gefährlich. Während
Vuillemin zuſammenbrach und ſeine Freunde um ihn be
ſchäftigt waren, drangen Arbeiter auf Decoux ein. Er wich
einige Schritte zurück, zog aus ſeinem Gürtel eine Bombe
und ſchleuderte ſie kräftig zu Boden. Da ſeine Arme
behindert waren, konnte er ſeinem Wurf keinen Schwung
geben, die Bombe fiel deshalb ihm vor die Füße, platzte
und ſchleuderte ihn etwa 2 Meter hoch und 1 Meter rück
wärts in die Luft, er fiel als eine blutige zuckende Maſſe
zu Boden, die Kleider waren ihm beinahe vollſtändig vom
Leibe und der Unterleib aufgeriſſen, die Eingeweide einen
Schritt weit in Stücke von ihm geſchleudert. Wenige
Minuten ſpäter war er eine Leiche. Sein eigener Vater,
der bei Vuillemin arbeitet, ſtürzte ſich auf ihn, trat ihn
mit den Füßen und ſchrie: „Schurke!l Mörder!“ Man
mußte ihn gewaltſam vom Todten entfernen. Vier Neben
ſtehende wurden von Bombenſplittern verletzt, doch wenig
erheblich. Vuillemin gilt für den Wohlthäter ſeiner
Arbeiter, er hat eine Anzahl Wohlfahrtseinrichtungen
geſchaffen, die von anderen Gewerkſchaften zum Muſter
genommen wurden, doch war er fromm und hielt auf
ſtramme Mäanneszucht, und dafür haßten ihn Sozialiſten
und Anarchiſten. Decoux litt keine Noth, er hatte im
Cailſchen Eiſenwerk zu Donai Arbeit gefunden und verdiente
vier Franken täglich.“

(Aus dem Vatikan.) Der Papſt läßt diejenigen
Gemächer ſeines Palaſtes inſtandſetzen, welche den Namen
Borgia tragen und ſeit lange ſich in vernachläſſigtem
Zuſtand befinden. Künſtler und Handwerker in großer
Anzahl ſind mit jener vom Papſt kürzlich beſichtigten
Arbeit beſchäftigt, wobei es ſich z. B. um Reſtaurirunggpon
Bildern des Pinturichio handelt. Auch die Moſaik
Fabrik des Vatikan oder der „heiligen apoſtoliſchen Paläſte“,
wie die offizielle Bezeichnung lautet, ward erbaut von
Alexander VI. (Borgia), diente demſelben als Wohnung
und befindet ſich in der Nähe der Loggien Raffaels.
Mit der Herſtellung jener Räume erneuert Leo III. die
Erinnerung an eine Zeit des Papſtthums, die jeder
katholiſche Geſchichtsſchreiber am liebſten mit Schweigen
verhüllen und den Blicken der Chriſtenheit für immer ent

ſeinen Nähen V Drrtv a
wo er ſehr bald die Würde des Kardinals erlangte. Als
ſolcher lebte er in Ehebruch mit der zur römiſchen
Ariſtokratie gehörenden Roſa Vanozza, welche ihm fünf
Kinder ſchenkte. Durch Beſtechung ward er zum Papſt
erwählt und nannte ſich Alexander VI. (1492 1503). Als
Papſt hat er jene fünf Baſtarde öffentlich als ſeine Kinder
anerkannt und den Zweck ſeiner Herrſchaft darin
gefunden, dieſelben zu Beſitz und Reichthum zu bringen
und ſeinem Hauſe eine erbliche Herrſchaft zu ſichern.
Ranke ſagt in ſeiner bekannten Geſchichte der Päpſte: Wie
ein Papſt ſeine Kinder verheirathen, ausſtatten, einrichten
wolle, ward ein Moment der Weltbewegung.“ Die
Erziehung ſeiner Kinder hat bekanntlich keine guten Früchte
gezeitigt. Wir brauchen nur an ſeine Tochter Lucrezia
Borgia und an ſeinen Lieblingsſohn Ceſare Borgia zu
erinnern. Erſtere war viermal verheirathet und verlor drei
Männer entweder durch Mörder oder väterliche Scheidung.
Ceſare Borgia trug das Kainszeichen, ermordete ſeinen
Bruder und ſeinen Schwager, handelte im übrigen den
Abſichten und der Geſinnung ſeines Vaters gemäß, in deſſen
Charakter Geiz, Ehrſucht, Herrſchſucht und Wolluſt die
Grundzüge bilden. Welcher Schandthaten man ihn allgemein
für fähig und ſchuldig hielt, was in den Gemächern Borgia,
einem Theil der heiligen apoſtoliſchen Paläſte, geſchehen iſt,
möge hier unerwähnt bleiben. Jn der ganzen Chriſtenheit
kannte man damals das von einem Unbekannten verfaßte
Epigramm: „Alexander verkauſt Schlüſſel, Altäre und ſelbſt
Chriſtum. Früher hatte er dieſe gekauft, folglich hat er das
Recht, ſie wieder zu verkaufen.“ Alexander trank aus
Verſehen das Gift, welches er einem Kardinal zugedacht
hatte. So ſtarb er, und das römiſche Volk ſagte, der
Satan habe ihn geholt. Hinſichtlich der Baſtard Nachkommen
war Paul liI. (1534--1559) der Nachahmer Alexanders
VI.; beide hatten mit ihren Kindern kein Glück. Der

erſtere hat ſeinen Sohn Peter Aloyſius öffentlich anerkannt
und zum Herzog gemacht, dieſer aber ward nach Verübung
vieler Schandthaten in Piacenza ermordet. Paul III. hat
in der Peterskirche zu Rom ein glänzendes Denkmal,
welches von vielen als das ſchönſte der Papſtmonumente
bezeichuet wird. Heroiſch erhaben ſitzt der Papſt eine
Bronzefigur auf dem Sarkophag, an dem ſich die Figuren
der Klugheit und Gerechtigkeit befinden. War Leo III.
imſtande, die Räume eines Borgia der Vergeſſenheit zu
entziehen, ſo iſt es immerhin möglich, daß er auch das jetzt
unzugängliche Badezimmer des Kardinals Bibieng
herſtellen läßt, der jenen Raum mit Fresko Bildern
ſchmücken ließ, welche heute aus naheliegenden Gründen den
Augen der Sterblichen entzogen werden.

(Durch den Sturz aus einem Fenſter) der
Kaſerne hat ſich ein Gefreiter des Trainbataillons in
Spandau ktödtliche Verletzungen zugezogen. Er hatte ſich,
um ſich abzukühlen, auf die Fenſterbrüſtung ſeiner im
dritten Stockwerk belegenen Stube geſetzt, war eingeſchlafen
und nach außen abgeſtürzt. Bewußtlos und anſcheinend
mit gebrochenem Kreuz wurde der Vernnglückte nach dem
Lazareth geſchafft.

zerriſſen und fortgeſchleudert. Es
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Anuzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.

Zäcker- Innung
zu Merſeburg.

e Der unterzeichnete Vorſtand erfüllt
S hiermit die traurige Pflicht, die werthen
S Mitglieder von dem Ableben unſeres

treuen, ſchwergeprüftenJnnungsgenoſſen,
S des Bäckermeiſters

Th. Bleyer,
J in Kenntniß zu ſetzen.

Die Beerdigung findet Mittwoch
Nachmittag 4 Uhr vom ſtädt. Friedhof
J aus ſtatt und bitten wir, zur letzten

e Edhrenerweiſung recht zahlreich zu er
I ſcheinen.

Verſammlungsort beim Collegen
S WMattern Nachmittag *,4 Uhr.

Der Vorſtand
S der Bäckerinnung zu Merſeburg.

D A N.Allen Denen, welche uns während der
langen Krankheit und bei dem Tode und
Begräbniß meiner innigſtgeliebten Frau,
unſrer guten Mutter, Schweſter und Schwägerin,

Frau Minng Zſchüntzſch geb. Kunze
beigeſtanden und ſo reiche Beweiſe herzlicher
Viebe und Theilnahme gegeben haben, ſagen
wir hiermit aufrichtigſten Dank.

Kötzſchen, den 6. Auguſt 1895.
Der iiefgebengte Gatte,

zugleich im Namen der Hinterbliebenen.

Amtliches.
Durchſchnittsmarktpreiſe

für den Monat Juli 1895.
l

Weizen p. 100 kg 14 90eu, pro 100 kg 427
Roggen, do. 13 42 Rindſl. (von der
Berſte, do. 17 Keule), pro kg 1 35
Hafer, do. 14 Bauchfleiſch, do. 1 15
Erbſen, gelbe do. 15 Schweinefl., do. 130
Bohnen, do. 17 Kalbfleiſch, do. 125
Linſen, do. 16 Hammelfl., do. 125
Kartoffeln, do. 939 Speck (ger.), do. 190
Richtſtroh, do. 3 40Butter, do. 221
Kruttnſtroh do. 3 10 Eier, pro Schock 3 30

Merfeburg, den 3. Auguſt 1895.
Der Magiftrat,J. V. Schulze Regierungs Referendar.

entſtand eine ziehen möchte. Der Spanier Roderigo Borgia ward durch

Die von den Genoſſen der Land Feuer
Societät des Herzogthums Sachſen für das
1. Halbjahr d. J. zu leiſtenden Beiträge
ſind von mir ſowohl für die Jmmobiliar
als auch für die Mobiliar Verſicherungen
auf Fünf und ſiebenzig Prorent oder
Drei Viertel des BeitragsVerhältniſſes feſt
geſetzt worden.

Die Beiträge ſind innerhalb vier Wochen
nach Erlaß der den Ortsbehörden durch die

Herren KreisFeuerSocietätsDirectoren zu
gehenden Special Ausſchreiben abzuführen.

Wegen Einziehung und Ablieferung der Bei
träge wird von den Herren Kreis Feuer
Societäts Directoren das Erforderliche ver
anlaßt werden.

Am Jahresſchluſſe wird wie bisher die
Publikation des Rechnungsausſchuſſes der
Societät erfolgen, auch gleichzeitig eine nähere
Ueberſicht über den Stand der Societät im

e laufenden Jahre beigegeben werden.
Merſeburg, den 8. Juli 1895.Der General Director dergener Societät

des Herzogthums Sachſen.
Bartels, Geheimer Ober-Regierungsrath.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich
hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen

Kenntniß, daß der Zeitpunkt der Einziehung
und Einſendung der Beiträge von mir noch
beſonders beſtimmt werden wird.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1895.
Der KreisFenerSocietäts Director

Weidlich.
Nach S 68 Abſatz 1 der Aichordnung vom

27. Dezember 1884 ſind feſtfundamentirte
Brückenwaagen, ſowie alle Waagen,
welche für eine größte zuläſſige Laſt von
mehr als 2000 R beſtimmt ſind, in
dreijährigen Perioden nachzuaichen,
widrigenfalls dieſelben eingezogen und die
betreffenden Beſitzer beſßraft werden müſſen.

Dieſe Beſtimmung bringe ich mit dem
Bemerken zur Kenntniß der betheiligten Ge
meinde und Gutsverwaltungen, ſowie Gewerbe
treibenden, daß im Jahre 1895 die im
Jahre 1892 zuletzt geſtempelten Waagen
genannter Art, nachzueichen ſind und daß
Anträge auf Aichung ſeitens des hieſigen
Aichamtes entgegengenommen werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1895.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Königl. preuß. Lotterie.
Die Abhebung der Looſe 2. Claſſe 193.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Leoſe
I. Claſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

8. Auguſt er., abends 6 Uhr,
bei Verluſt des Anrechts geſchehen.

Der Königliche Lotterie Einnehmer.
Schröder.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß, daß der Gutsbeſitzer Oskar
Müller in Schkeitbar zum Ortsrichter
für die Gemeinde Schkeitbar gewählt, von
mir beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 30. Juli 1895.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Brotlieferung.
Die Lieferung des Brotes für die Armen

unſerer Stadt ſoll vom 1. October er. ab auf
3 Jahre dem Mindeſtfordernden übertragen
werden.

Zur Abgabe der Gebote iſt auf
Mittwoch den 21. Auguſt er.,

vormittags U Uhr,
Termin im Rathhausſaale
welchem Unternehmungsluſtige mit dem Be
merken eingeladen werden, daß die Bedingungen
vor dem Termine im Communalbureau jeder
zeit eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1895.
Die Armen Verwaltung.

anberaumt, zu

Wohnhäuſer- Verkauf.
Jch beabſichtige meine Wohnhäuſer Moltke

ſtraſze 3 und 4 unter günſtigen Bedingungen
preiswerth zu verkaufen.

Kieh. Hildenbramelt, Moltkeſtr. 3.
S Drei Läuferſchweine ſtehen
Rum VerkaufSirtiberg Nr. 21.

Ferken,
W 5 6 Wochen alt, ſehr maſt

fähig, giebt wieder abRittergut Gr. Kaynea
(Bez. Halle a/S.

3 große Läuferſchweine zu
verkaufen

S Kirchſtraße 6.
in Lünferſchwein e

Sanlatrasse 5.
Geſucht wird ein leicht

fahrbarer gebrauchter Krankenſtuhl.

Angebote nimmt Herr Stadtrath Zehender,
Burgſtraße 20, entgegen.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1895.
Die Armen- Verwaltung.

och. Ia Vierfortzugshalber f. j. annehmbaren Preis zu ver

kaufen Wieberg G.Ein guterhaltener Kinderwagen
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Zwangsverſteigerung.
Flitwoeh den 7. d. NI. vorm.

40 Uhr, verſteigere ich im Canino hier
10 Teppiche, 6 Reiſedecken, ca.
40 Mtr. Möbelſtoff, 100 Mtr.
Kleiderſtoff, Meyer's Conver-
ſations- Lexikon, 1 elegante
Plüſchgartnitur, 1 großen Pfeiler

ſpiegel mit Conſolo, verſchiedene
andere gute Möbel, Bilder, 1
Regulator und 1 Nähmaſchine.
Merſeburg, den 5. Auguſt 1895.

Waunehrmttz, Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigernng.
Donnerstag dem s. d. F.vovmniüttags VDaw, verſteigere ich

in Zſcherneddel b. Zöſchen vorausſichtlich
beſtimmt
ca. 1 Morgen Hafer und Gerſte

gegen Baarzahlung
hauſe daſelbſt.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1895.
Waunehumatte, Gerichtsvollzieher.

Verſammlung im Gaſt

Ein grosser Keller
(waſſerfrei) iſt ſofort zu vermiethen

Auneuſtrafze 11.

80000 Mark
gegen gute Sicherheiten im Ganzen oder ge
theilt per I. October 1895 auszuleihen.

Anträge zu ſtellen an

BFried. M. Kunth.

Heinrich Hessler,
Neumarkt Nr. 79,

d

4

liefert ſchnell und billigst

Metall-n. Lantschukstempel

für Behörden und Private.



4—-5000 Mark
ſind auf ſichere Hypothek zum 1. October er.
auszuleihen. Offerten ſind unt. S. D. 300
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Herrschaſtliche Wohnung,.
Kleine Ritterſtraßze 2B iſt die obere

Etage, Preis 750 Mark, bisher von Herrn
Paſtor Fürer bewohnt, zum 1. October d.
J. zu vermiethen und an dieſem Tage oder
auch ſpäter zu beziehen. Wegen Beſichtigung
der Wohnung wende man ſich an Herrn
Kaufmann Krähmer daſelbſt.

Ein Logis mit Zubehör zu vermiethen und
1. October zu n Näheres

kleine Ritterſtraße 16.
Halleſche Straße Nr. 21 iſt die

ParterreWohnung mit Vorgarten, 3 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör zu vermiethen
und Oetober zu beziehen.

Ein Logis mit allem Zubehör, geräumige
Wohnung, iſt zu vermiethen. ren u e

Ein VLogis iſt zu vermiethen vnd ſofort
zu beziehen Windberg 8.

Ein Logis, 1 Stube, 2 Kammern u. Küche,
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.
Zu erfragen Gotthardtsſtraße 26.
Eine Schlafſtelle mit Koſt

Lindenſtraße Nr. 5 g.
Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt
zu vermiethen

Gotthardtestrasee 7. III. w.
Fäſſer aus Kunſtſtein,a elegant, praktiſch zum Einlegen v

Gurken 2c., halte in großer Auswahl zu billigenPreiſen beſtens empfoblen.

l. ICIAUESS.
Alles feinſte

neue Vollheringe

à Stück 7 Pf.
Markt 5. Paul Näthev,

Getragene Kleidungsſtücke,

Betten Möbel und Schuhwaaren aller
Art kauft und verkauft

J. Sommer Breiteſtraße 4
Grosse Auswahl

von paſſenden

Polterabend und
Gelegenheits-

Geſchenken
(Newnheitem)

in dem Magazin
für Haus und Küchengeräthe

Albin Paul Simon,
Roßmarkt.

Germaniſche Fiſchhandlung.
Lebendfriſch auf Eis

Schellfiſch,
Seehecht,
Schollen

W. Krähmev.
Eilt“ Butſ FiltIſI

Ein großer Poſten Schuhe und Pantoffeln
äußerſt billig, auch eine Partie zurückge
ſetzte Waare während des Jahrmarktes zu
verkaufen. Stand: Ecke am Rathhang
gegenüber von Gebrüder Schwarz. Beſtellungen
nach Maaß erbitte Mittwoch.

Achtungsvoll

V. Lenz aus Halle a. S.
Zum Jahrmarkt in Merſeburg.

Echte Schafwolle
zum Strümpfeſtricken, beſtes Mittel für
Schweißfüße, weich, dauerhaft, beim Waſchen
nicht einlaufend. Bin nur Mittwoch und

Stand: 2. Reihe vom Rath
Frau Berger

Neues
Gerſtenſtroh,

fuhrenweiſe und Einzelverkauf.

el. Ia uISS.
Ausverkauf

trockener Farben e.
dauert fort.

G. Schaller, Gotthardtsſtr. 11.

Ein kleiner Mumeal am Montag auf der
Halleſchen Str. zugelaufen. Gegen Erſtattung
der Koſten abzuholen Lindeunfſtraßze 7.

empfiehlt

Freitag dort.
hauſe.

einen großen Poſten Ielm.
Shlipse ete.

o

Gelegenheitskanf!
Jufolge Auflöſung meines Wäſchegeſchäſtes verkaufe zu dieſem Markte

Kragem,
zu jedem annehmbaren Preis aus.

Poſten Garadimenreste b ſpottdillig.
Krmnamnm aus Plauen.

Stand G gegenüber dem Rathhaus.

Vorhemndem, Mansehettem,
Ferner einen großen

Ein u

grNsFR
Naurliches kohleneaures

Apltheil der Aury der Weſtausstel ung Ohicaqo:
es Tafelwasser,

eit, mild erfrischend reichan ahlenssure u. Wineralsaſgen.

Von ärztlichen Autoritäten empfohlen.
Jahrlicher Versand. 4 Millionen Gefässe.

Niederlage bei: Carl Adam

AheSS

r

r

Magazin für Haus

ausgeführt von der geſammten

Anfang 3 Uhr.
Hierzu laden freundlichſt ein

E. Lasse.

Porzellan, e Glas
ſowie die größte Auswahl in

Ia em.Albin Paul Simon
De

e Aug artenDonnerstag dem S. August
I großes Extra- Concert
Schafſtädt unter perſönlicher Leitung des Stadtmuſtkdirectors Zerrn

3. Fergmann.

und Ruchengeratge,

Stadt und Concert Kapelle aus

Entree 25 Pf.

B. Bergmanuw.

BiIig. Billig.Emaillirte Wirthſchaftsartikel
eingetroffen bei

Schmaleſtr. 29. H. Becher.
Pa. Tangermünder

Honig Svrup
S Pfd. 30 Pgarantirt reine rin dem engliſchen

Syrup an Süßkraft weit überlegen, aus der
uckerraffinerie von Fritz Meher's Sohn,
angermünde, empfiehlt

Bed. MHickethier,
Gotthardtsſraße 39.

Dampfmolkerei Merſeburg
empfiehlt täglich friſch

Pollmilch (3 mal tägl. friſch),
ZWagermilch,
Vuttermilch,

dicke Milch in Sattett a 10 u. 20Pf.,

für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,
ſaure und ſüße Hahne,

feinſte Hüßrahm- Fafelbutter,
Limburger Käſe,

Sahnenkäſe,
re e För ſchön,
Handkäſe.Fortionskäſe, khr pikant

Die Herren Wiederverkäufer, Bäcker und
Wirthe bekommen billigſte Preiſe geſtellt.

Carl Raueh,
Markt 23. Amtshäuſer Z a.

Kindern das Zahnen
leicht und ſchmerzlos zu befördern, Un
ruhe und Zahnkrämpfe fern zu halten,
ſind laut Tauſenden von Atteſten nur
allein im Stande, die electromotori
ſchen Zahnhalsbänder (à 1 Marh)
von Gebrüder Gehrüg, Hof-
lieferanten und Apotheker, Berlin
W., Königgrätzerſtr. 18.

Jn Merſeburg nur ächt zu
haben in der Pom- ApotheRke
und in der Stadt-Apotheke.

Selters- und Sodawaſſer
von Dr. Struve,

Ziliner und Zarzer Sauer
brunnen,

I haogchfeinen neuen
Himbeerſaft

in der
Drogen und Farbenhaundlung
von Oscar Leboerl,

Burgstrasse 16.
Fär Ohren-, Naven- nd Halskrants

bin ich wieder zu sprechen

3 Halle a/S.Dr. A. Fischer, Wostntw. 5, x
Sprechst. Vorm. u. 4 Nachm.

Gröffuung des 27. Curſusxrludcntſlgelennue
zu Merſeburg.

Der 27. Curſus der landwirthſchaftlichen
Winterſchule hierſelbſt wird

am 16. October d. J.,
nachmittags 2 Uhr,

im alten Rathhauſe
eröffnet werden.

An dem vorigen Curſus nahmen 75 Schüler
theil, von welchen 27 in die I. Klaſſe und 48
in die II. Klaſſe der Schule aufgenommen und
von 10 Lehrern, worunter ein in das Lehrer
Collegium eingetretener, zweiter Landwirth
ſchaftslehrer, unterrichtet wurden.

Denjenigen Schülern, welche bisher nur
die II. Klaſſe beſucht haben, empfehlen wir an
gelegentlichſt zur Erreichung des Zieles unſerer
Schule noch den Beſuch der J. Klaſſe. Dies
wird auch von der Commiſſion des Provinzial
Ausſchuſſes, welche die Leiſtungen der Schule
ſtets in anerkennenſter Weiſe beurtheilt hat,
den Schülern im eigenſten Intereſſe angerathen.

Anmeldungen ſind an den Director der
Winterſchule, Herrn Glaß (Neumarkt 38 hier
ſelbſt), bis zum 1. October d. J. zu richten,
welcher zu jeder nähern Auskunſt gern bereit
ſein wird.

Merſeburg, den 26. Juli 1895.
Der Vorſitzende

des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins
und des Curatorinms der Winterſchule,

Graf Hohenthal.
Zum Antritt per 15. Auguſt oder J. Septbr.

ſuche ich für meine Gaſtwirthſchaft ein
anauhberes Dienstmmäcdehem,

nicht unter 16 Jahren.

Sommer Theater im Tivoli

(Direction: Oscar Brescher.)
Donnerstag den 3. Auguſt 1895.

36. Vorſtellung im Abonnement.
Anter Mitwirkung der Htadtcapelle.

Novität. Novitüt.Aus Berläm W.
(Das Schosskind.)

Luſtſpiel in 3 Akten von Bruno Köller.
Mit größtem Erfolg im Leſſingtheater in Berlin

und Volkstheater in Wien aufgeführt.
Für nächſte Saiſon überall zur Aufführung

angenommen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Reichskrone,
Am Mittwoch den 7. August

zweite große

der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb.,
Füſ.Regmts. Nr. 36 ſtatt.

Billets im Vorverkauf à 40
W. ſind bei den Herren Heinr.
Schultze jun. und Ernst Meyer
zu haben.

An der AbendKasse 50 Pf.Abonnements Billets 3 Stück 1 Mk.
ſind in der ReſehsKrone zu haben.

O. Wiegert, Kgl. Muſik Dir.
Reinhold Walther

An die Bewohner
des 3. Gemeinde Bezirks

von St. Maximi.
Jm Laufe des Auguſt wird die jährliche

Hanskollekte für kirchl. Armenpflege in
derſelben Weiſe wie im Vorjahre durch die
Mitglieder unſeres Verbandes eingeſammelt
werden. Die faſt durchweg freundliche Auf
nahme, die unſre Sammler damals gefunden
haben, läßt uns hoffen, daß auch in dieſem
d Herzen und Hände freudig ſich aufthun,
daß aufs Neue Reiche und Arme in edlem
Wetteifer ſich vereinigen werden zur Bethätigung
bar artergin Nächſtenliebe.

Laſſet uns Gutes thun und nicht
müde werden!

Der Vorſtand
des e Verbandes.Bornhak.Gukmann's Reſtaurant

gohannisſtraße 16.
ährend des Itertalt

großartige Unterhaltung.
ff. Speiſen und Getränke.
Jauer's Kestaurant.
Heute Mittwoch Schlachtefeſt.

F. Kümmer's Reſtauration
G Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt.
Voget's Kendauuratora.

Morgen Donnerstag Schlachtefeſt.
Wurſt und Fleiſchverkanf auch außer

dem Hauſe

Speckkuchen
Donnerstag von 29 Uhr an.
G. Klaſfenbach. Bäckermſtr., Markt.

am.18 Jahre, bereits 1 Jahr als Kanfmanns-
lehrling thätig, ſucht ſof. Stellung gegen
Freiſtation in gleichem Geichäft

Off. unt. R. v. 47187 bef. Ruck
Mosse Halle a/S. [47187]Ein ſnchtiges, ordentſiches Dienſt madchen
mit quten Zeugniſſen findet bei hohem Lohn
am 15. Auguſt Stellung im

Gaſthof zur goldenen Conne,
Bad Lauchſtädt.

Ein junges Mädchen kann unter günſtigen
Bedingun e das Kochen erlernen im

Gaſthof zur goldenen Sonne,
Bad Lauchſtädt

Verloren
wurde von der Ritterſtraße bis zur Seffner-
ſtraße eine Taſchennhr. Der ehrliche Finder
wird gebeten, dieſelbe gegen Belohnung UNuter
altenburg Nr. 61 abzugeben, nicht wie irra
thümlich angezeigt Unteraltenburg 56.

Ein weißer Hund
mit braunen Flecken und neuem Halsband zu
gelaufen Döratewitz Nr. 44.

Diejenigen Männer, welche den am Sonntag
früh entflogenen Kaugrienvogel aufgefangen
haben, werden erſucht, ſelbigen Krautſtr. 13,
2 Treppen, gegen Belohnung abzugeben.

Mugo Reld, Bahnhof Corbetha. Hierzu eine Deilage.

abends 8 Uhr, findet im Garten das

Abonnements roncert

e



e.

Merſeburg, 5. Auguſt 1895. Die auf heute
Vormittag 1077, Uhr ſeſtgeſetzte 2. öffentliche
Sitzung des W. Thüringer Feuerwehr-
tages, die gleich der geſtrigen Verſammlung
überaus zahlreich beſucht war, wurde zur feſtgeſetzten
Zeit von dem Verbandsvorſttzenden Herrn Götze
Weißenfels eröffnet.

Punkt 1 der Tagesordnung bildete der Bericht
der Prüfungs-Commiſſion über die Uebungen
der Merſeburger freiwilligen Feuerwehr. Nach
dieſem Bericht iſt die am Sonntag früh 7 Uhr
ſtattgefundene Schulübung bez. ihres erſten Theiles
(Fußexerziren) als im allgemeinen gut zu betrachten.
Als vorzüglich wurden hierbei die Leiſtungen der
3. Compagnie (Blancke' ſche Fabrikfeuerwehr) aner
kannt. Das Exerziren mit den Geräthen fiel
gleichfalls zur vollen Zufriedenheit aus, ebenſo
wurde das Schulmanöver in ſehr guter Weiſe und
regelrechtem Arrangement ausgeführt und war hierbei
die 2. Compagnie recht muſtergültig. Die vor
mittags ſtattgefundene Hauptübung wurde 11 Uhr
10 Min. durch Signal eröffnet. 11 Uhr 15 Min.
ließ die 3. Compagnie von der von ihr aufgeſtellten
mechaniſchen Leiter den erſten Waſſerſtrayl auf das
Brandobjekt fallen. Bedauerlich war das Miß
geſchick, daß ſich auf der mechaniſchen Leiter der
i. Compagnie das Strahlrohr nebſt dem Gewinde
von dem Schlauche trennte und infolge dieſes
Mißgeſchickes nicht in Action treten konnte. Jm
übrigen wurde aber auch dieſes Manöver mit aller
Eraktheit ausgeführt und gab außer einigen kleinen
Fehlern, die aber wohl nur höchſt ſelten vermieden
werden können, zu einer abfälligen Kritik keine be
ſondere Veranlaſſung.

Der Verbandsvorſitzende Herr Götze Weißenfels
ſprach auch ſeinerſeits ſeine vollſte Anerkennung der
Uebungen der Merſeburger Feuerwehr aus. Herr
Burckhardt Eiſenach erſtattete hierauf den ſtat i
ſtiſchen Jahres bericht und gab ſeiner Freude
darüber Ausdruck, daß die Eingänge und Unterlagen

zur Statiſtik im vergangenen Jahre zahlreicher und
pünktlicher eingegangen ſind. Insbeſondere hob er
hervor, daß die einzelnen Staaten in ausführlichſter
Weiſe das Material zuſammengeſtellt haben, ſo daß
es ſich wohl als ſehr zweckmäßig empfehlen dürfſte,
die Statiſtik drucken zu laſſen. Bezüglich der Ein
theilung der Feuerwehren in Verbände hält er es
für wünſchenswerth, eine Abgrenzung der Verbände
nach den betr. Landestheilen durchzuführen Was
den ſonſtigen Jnhalt des Jahresberichts betrifft, ſo
iſt daraus zu entnehmen, daß die Anlegung von
Waſſerleitungen mit Hydranten u. ſ. w. auch im
vergangenen Jahre wieder in reicherem Maaße
ſtattgefunden hat. Ueber die ſchon ſo lange Zeit
offene Frage, ob ſich Unterflur oder Oberflur
hydranten empfehlen, wird der nächſte deutſche
Feuerwehrtag Erörterungen pflegen. Hinſichtlich
des vorhandenen Schlauchmaterials empfiehlt Referent
die Anſchaffung möglichſt gleichlanger Stücke.
Uebungen der Feuerwehren haben im letzten Jahre
in den verſchiedenen Ortſchaften 3 bis zu 25 mal
ſtattgefunden die erſtere Zahl dürfte allerdings zur
exakten Ausbildung der Wehr wenig geeignet ſein
und wenig dazu beitragen, die Mannſchaften zur
Schlagfertigkeit auszubilden. Beſichtigungen und
Beurtheilungen der einzelnen Feuerwehren werden
als beſonders wünſchenswerth erachtet und dürfte
es ſich für die Wehren, welche Prüfungen nicht
unterzogen worden ſind, empfehlen, ſolche zu bean
tragen. Die Verwendung der Feuerwehren iſt auch
im vergangenen Jahre wieder eine höchſt mannig
faltige geweſen. Nicht nur beim Feuer heißt es
antreten, ſondern auch bei anderen Gelegenheiten
(Waſſersnoth, Häuſereinſturz, Aufruhr u. ſ. w.)
wird dieſe Hülfe in Anſpruch genommen, und iſt
daraus zu erſehen, daß die Feuerwehren noch weit
mehr ſind wie Feuerwehren. Unglücksfälle beim
Feuerlöſchdienſt ſind während des Berichtsjahres
zwar hier und da vorgekommen, jedoch meiſt nicht
von Bedeutung, und Todesfälle ſind gar nicht zu
verzeichnen geweſen. Die Ausbildung der Wehren im
Sanitätsdienſt iſt für diejenigen, bei denen dieſe
Einrichtung noch nicht beſteht, ſehr zu empfehlen.
Die Entbindung vom Feuerlöſchdienſt ſollte überall
nur in den wenigſten Fällen erfolgen. Die Haupt
urſachen, welche vom Beitritt zur Feuerwehr ab
halten zu vornehm, zu faul und zu furchtſam,
werden zwar immer mehr verdrängt, es empfiehlt ſich
jedoch die Entbindung vom Löſchdienſt nur unter
erſchwerten Bedingungen (Loskauf, deſſen Höhe bis
zu 25 Mark pro Jahr beträgt) zu geſtakten. Die
Alarmirung der Feuerwehren geſchieht auf ver

ſchiedenartige Weiſe, ſo u. a. in Eiſenach durch
Kanonenſchüſſe von der Wartburg, empfehlenswerth
iſt es aber, jede Feuermeldeſtelle mit einem Signal
inſtrument zu verſehen. Die Eintheilung der Fener

ſich hier, weil die Löſchhülfe nicht ſo ſchnell zur
Stelle ſein kann, die Ausdehnung des Feuers leicht
vergrößert. Von den eingegangenen An
trägen, von denen ein großer Theil nicht dem
Verband zur Erledigung zuſteht, iſt beſonders der
von verſchiedenen Seiten gewünſchte Antrag auf
fachmänniſche Aufſicht beachtenswerth, auch die An
legung von Feuermeldern und Meldeſtellen ſehr
empfehlenswerth, damit die Löſchhülfe raſch erfolgen
kann. Gerade jetzt in letzter Zeit iſt der viel be
ſprochene große Brand von Brotterode ein betrübendes
Zeichen für letzteren Umſtand geweſen. Wenn hier
Mannſchaften in größerer Zahl und zur rechten
Zeit vorhanden geweſen wären, hätte dieſer Brand
nicht einen derartigen Umfang annehmen können.

Der Thüringer Feuerwehr- Verband hat
z. Z. 17690 Mitglieder Spritzen ſind 843 vor
handen und an Schläuchen ſtehen 117767 Meter
zur Verfügung.

Der Verbandsvorſitzende Herr Götze ſprach dem
Berichterſtatter ſeinen Dank aus für die ausführ
lichen Mittheilungen und die intereſſanten Aus
führungen und knüpfte ſelbſt an den Jahresbericht
noch verſchiedene Mittheilungen über dieſen an.

Der Antrag: Mit den Verbandsſitzungen
beſondere Landesſections- event. Ver
bands-Bezirksſizungen zu verbinden,
wird nach lebhafter Begründung deſſelben durch
Hrn. Burckhardt- Eiſenach einſtimmig angenommen.

Die hierauf erſtatteten Vorträge aus der Praxis,
namentlich diejenigen der Herren Meinhardt-
Gera, Ludwig Erfurt und Petersheim- Erfurt
und Feuerlöſchinſpeckor Krameyer Merſeburg boten
viel des Jntereſſanten und Belehrenden.

Nachdem Herr Götze Weißenfels den Wunſch
ausgeſprochen, daß auch für den nächſten Verbands
tag die Herren ihre Erfahrungen ſammeln und auch
dort wieder zum Beſten geben, erklärte er den
Verbandstag gegen 1 Uhr für geſchloſſen.

Die Geſchäfte des Verbandstages waren ſomit
erledigt. Das gemeinſchaftliche Mittageſſen
im „Tivoli“ vereinigte gegen 40 Theilnehmer an
fröhlicher Tafelrunde. Nachmittags von 3 Uhr an
fand die im Programm feſtgeſetzte Abſchiedsfeier
mit Conzert im Garten der „Reichskrone“ ſtatt
und hatten ſich die noch hier weilenden auswärtigen
Feuerwehrleute, ſowie die Mitglieder unſeres ſreiw.
Corps hierzu zahlreich eingefunden. Die Abendzüge
führten. die letzten unſerer Gäſte in die Heimath
zurück.

Bei dem Feſtzuge am Sonntag waren außer der
hieſigen Feuerwehr folgende Städte und Ortſchaften
durch Deputationen vertreten: Altranſtädt, Arnſtadt,
Artern, Apolda, Buttſtädt, Coburg, Ebeleben, Eiſen
berg, Eiſenach, Erfurt, Frauenſee, Gehren, Gera,
Gotha, Giebichenſtein, Gräfentonna, Golingel, Greiz,
Groß-Ehrich, Halle, Hohenmölſen, IJlfersgehofen,
Köſtriz, Langenberg, Laucha, Lauchſtädt, Landsberg,
Lützen, Lübben, Marlishauſen, Melchendorf, Mücheln,
Naumburg, Neuſtadt a. O. und Neuſtadt bei Coburg,
Niederwillingen, Ohrdruf, Oelze, Oſterfeld, Plaue,
Plagwitz, Rudolſtadt, Salzungen, Schafſtädt, Schkeu
ditz, Teuchern, Trotha, Untermhaus, Waltershauſen,
Warza, Weida, Weißenfels, Zeitz und Zörbig.
Dem Zuge wurde die Verbandsſtandarte voran
getragen.

Die Decoration unſerer Straßen und
Plätze war bis auf wenige Ausnahmen eine ſehr
reiche und die von der Stadt errichteten fünf
Ehrenpforten gaben dem Ganzen ein ungemein feſt
liches Gepräge. Au ſchönen und treffenden Sinn
ſprüchen zeigten die an den Guirlanden über den
Straßen befeſtigten Transparents eine große Aus
wahl. Mit etwas eitler Selbſterkenntniß hatte der
höchſtwohnende Mann, unſer Stadtthürmer, auf ſein
am Thurm befeſtigtes Schild geſchrieben

Wenn ich nicht wär',
Wann käme dann die Feuerwehr!

Wer denkt dabei nicht unwillkürlich an eine höhere
Leitung unſerer Geſchicke? Ueberaus zahlreich und
gewiß auch herzlich gemeint waren die einfachen
„Willkommen!“ und die Worte „Hoch unſere
tapfere Feuerwehr

Etwas in Verlegenheit kam der Wohnungs und
Empfangs Ausſchuß am Sonnabend ſpät abends,
als etwa 90 nicht angemeldete auswärtige Feuer
wehrleute mit den letzten Zügen hier eintrafen und
Nachtquartier heiſchten. Man wußte ſich jedoch zu
helfen und ſo wurden die Herren in der jetzt leer
ſtehenden Huſarenkaſerne in der Mühlſrraße unter
gebracht. Schlimmer geſtaltete ſich die Situation
für denſelben Ausſchuß, als in den letzten Tagen
vor dem Feſte etwa 20 Bürger-Freiquartiere
zu rückgezogen wurden, mit deuen man bereits
feſt gerechnet hatte. Glücklicherweiſe erreichte die
Nachfrage am Sonntag nicht das noch vorhandene

ſchuß auch über dieſe Schwierigkeit hinweg. Als
ein merkwürdiges Verhalten verdient aber das
Zurücktreten der betr. Quarliergeber gekennzeichnet
zu werden.

Provinz und Umgegend.

Vom Brocken, 1. Auguſt. Eine groß
artige Naturerſcheinung wurde hier bei
einem der letzten Gewitter beobachtet. Daſſelbe
entlud ſich unter dem Brocken-Niveau, ſo daß man
über dem Gewitter ſtand. Die elektriſchen Ent
ladungen boten dabei einen überwältigend ſchönen
Eindruck. Jn der Nacht wurden ſämmtliche Brocken
beſucher geweckt, weil ein anderes ſtarkes Gewitter
im Anzuge war, das in unmittelbarer Nähe zum
Ausbruch kam. Das Brockenhaus befand ſich
unmittelbar in der Gewitterwolke und die Situation
war eine kritiſche, namentlich war die Telephon
leitung ſehr gefährdet, doch kamen die Gäſte mit
dem Schrecken davon. Dieſer Vorfall dürfte wohl
auch einen Grund zu dem Gerüchte über eine hier
ſtattgehable Feuersbrunſt gegeben haben. Weitere
Nahrung werden dieſe Gerüchte dadurch erhalten
haben, daß der Ausſichtsthurm auf dem Wurmberge,
dem zweithöchſten oberhalb Braunlage gelegenen
Berge unſeres Gebirges, am letzten Sonnabend vom
Blitz getroffen und zerſtört wurde.

Jeſſen, 3. Aug. Vom Blitze würde dieſer
Tage beim Nachbarorte Gorsdorf der Dienſtknecht
Thiele auf freier Wieſe erſchlagen. Ein
anderer Blitzſtrahl traf beim Dorfe Zwieſigko die
vom Felde heimkehrende Frau Heßler, die etwa
15 Schritte hinter anderen Frauen ging, ſo daß
ihre Kleider und die Kiepe, die ſie trug, ſofort hell
brannten; das Feuer wurde aber von ihren Mit-
genoſſen ſchnell erſtickt und die Schwerverletzte blieb

am Leben. e (S.Ztg.)i Erfurt, 5. Auguſt Die 12. Jahres ver
ſammlung des Verbandes deutſcher Han
delsgärtner iſt heute Vormittag eröffnet worden.
Etwa 100 Delegirte waren anweſend. Die Tages
ordnung umſaßte eine Reihe wichtiger Punkte, die
hauptſächlich auf die geſetzgeberiſche Thätigkeit des
Reichstags, ſoweit die deutſche Handelsgärtnerei in
Frage kommt, Bezug nehmen. Den Vorſitz führte
van der Smiſſen- Steglitz. Bürgermeiſter Lange
begrüßte die Gäſte.

Erfurt, Aug. Die Oberbürger-
meiſterſtelle wird bald wieder beſetzt ſein. Die
Commiſſion hat ihre Arbeiten ſo weit beendet, daß
ſie ſechs der Candidaten zur engeren Wahl ſtellen
konnte. Unter dieſen Ausgewählten befindet ſich
auch der zweite Bürgermeiſter von Halle, Dr. Schmidt.

Leealnachrigten.
Merſeburg, den 7. Auguſt 1895.

Durch den Land wirthſchaftlichen Cen
tral-Verein der Provinz Sachſen werden,
wie wir hören, demnächſt nicht weniger als 113
Stück Zuchtfohlen der kaltblütigen ſchwe
ren Pferderaſſen importirt werden. Der
weitaus größte Theil davon entfällt auf engliſche
Kaltblüter und zwar ganz vorherrſchend auf Shire
Pferde. Es iſt dies derjenige Typus, welche in den
vorwiegend Landwirthſchaft treibenden öſtlichen Theilen
der Provinz, ganz beſonders aber in der Altmark,
in welcher ſeit langen Zeiten ſchon eine hochentwickelte
Pferdezucht beſteht, faſt ausſchließlich als ſchweres
Arbeitspferd gezogen wird, weil daſſelbe diejenigen
Eigenſchaften in hohem Maße beſitzt, welche von
einem landwirthſchaftlichen ſchweren Gebrauchspferde
in erſter Linie gefordert werden müſſen. Das ſind
ein genügend lebhaftes Temperament, ein kräftiges
Knochenwerk, das eine große Zugfähigkeit verleiht
und vor allem eine hervorragende Räumigkeit in der
Bewegung. Der kleinere Theil der importirten
Fohlen beſteht aus Belgiern. Dieſelben ſind
in erſter Linie für Thüringen und die angrenzenden
Landestheile beſtimmt. Hier iſt dieſer Schlag mehr
am Platze, weil das belgiſche Pferd ſeine Ueberlegen
heit insbeſondere in induſtriereicher Gegend, auf feſter
Landſtraße und auf mehr bergigem Terrain zeigen
kann. Wenn man bedenkt, daß, mit Ausnahme des
Hungerjahres 1893, ſeit 1889 alljährlich regelmäßig
derartige Fohlenimporte ausgeführt worden ſind, ſo
wird man verſtehen, daß damit heute ſchon ein
recht anſehnlicher Stamm guter reinraſſiger ſchwerer
Zuchtſtuten angeſanmmelt worden iſt, der eine ſehr
veachtenswerthe Unterlage für eine erſprießliche
Landespferdezucht im Charakter des ſchweren Ge
brauchspferdes darſtellt. Auf der anderen Seite iſt
daraus auch annähernd ein Bild zu gewinnen, welche
anſehnlichen Mittel vom Staate zur Förderung
unſerer Pferdezucht in dieſer Hinſicht aufgewandt
worden ſind, wenn erwogen wird, daß für jedes



derartige, durch den CentralVerein importirte Stut
fohlen eine Subvention von 100 Mk. gewährt wird.
Das Eintreffen und die Vertheilung der Fohlen an
die Beſteller wird in dieſem Jahr in zwei getrennten
Zeiträumen erfolgen und zwar werden die bel
giſchen Fohlen in den nächſten Tagen ſchon und
jedenfalls ſpäteſtens bis Mitte dieſes
Monats in Halle eintreffen. Die engliſchen
Fohlen hingegen werden erſt gegen Mitte
September anlangen.

Ein Sonderzug nach Hamburg wird
am Sonnabend den 10. Auguſt von Leipzig aus
abgelaſſen, zu dem auf verſchiedenen Stationen der
Directionsbezirke Halle, Magdeburg und Erfurt,
ſowie der ſächſtſchen Staatseiſenbahnen Rückfahr
karten nach Hamburg, Altona, Lübeck, Kiel, Kopen
hagen, Cuxhaven und den preußiſchen Nordſeeinſeln
zum einfachen Fahrpreiſe mit 30tägiger Gültigkeit
ausgegeben werden. Die Abfahrt von Halle
erfolgt 12 Uhr 30 Minuten mittags.

Reiſende, welche wegen Verſpätung eine
Fahrkarte nicht haben löſen können, ſind auf ſolchen
Bahnhöfen, auf denen die Bahnſteigſperre eingeführt
iſt, an dem Betreten des Bahnſteiges nicht zu hindern.
Die Schaffner haben jedoch den Zugſchaffnern recht
zeitig davon Kenntniß zu geben.

Ueber eines der erſten kriegeriſchen Ereizniſſe
im Jahre 1870 wurde damals unterm 24. Jul
gemeldet

Geſtern Abend wurde bei Saarlouis von
franzöſiſchen Douaniers auf eine Kavallerie
patrouille geſchoſſen und zwei Pferde ver
wundet. Heute nahm eine Compagnie unſerer
Jnfanterie das Zollhaus von Schrecklingen
nebſt der Zollkaſſe. Mehrere Douaniers wurden
getödtet und einige gefangen unſererſeits iſt ein
Offizier verwundet worden. Fünf franzöſiſche
Deſerteure haben ſich bei unſeren Vorpoſten ge
meldet.

Es dürfte unſere Leſer intereſſiren, zu erfahren, daß
der Führer dieſer 5 Mann ſtarken Kavallerie
patrouille, ehem. Unteroffizier Spott vom Rhein.
Ulanen Regiment Nr. 7, zu unſern Mitbürgern zählt
und Lauchſtädter Straße Nr. 9 wohnt.

Zum 1. October d. J. iſt ein Stipendium
der Provinz von je 600 Mark jährlich zum
Beſuch eines vollen Lehrganges der Techniſchen
Hochſchule zu Berlin zu vergeben. Bewerben
können ſich aus der Provinz Sachſen gebürtige und
der Unterſtützung bedürftige Studirende, die in den
Abtheilungen 3 5 (für Maſchineningenieurweſen,
einſchließlich des Schiffbaues, für Chemie und
Hüttenkunde und für allgemeine Wiſſenſchaften,
insbeſondere für Mathematik und Naturwiſſen
ſchaften) immatrikulirt ſtnd, beim Landeshauptmann,
Grafen v. Wintzingerode, in Merſeburg.

Es dürſte gerade jetzt an der Zeit ſein, auf
eine Beſtimmung hinzuweiſen, welche, aus den Zeiten
des großen Krieges ſtammend, jetzt nicht mehr be
obachtet wird, nämlich die Cabinetsordre betreffend
die Abgabe der Kriegs-Denkmünzen Ver
ſtorbener an die heimathlichen Kirchen.
Dieſe Beſtimmung iſt erlaſſen worden, um den
Kämpfern des großen Krieges nach ihrem Tode ein
Denkmal in den Kirchen zu ſetzen, und zwar dadurch,
daß die KriegsDenkmünzen Verſtorbener an be
ſonderen Ehrentafeln unter Bezeichnung des ehemaligen
Jnhabers anfbewahrt werden.

Morgen, Donnerstag, findet im Garten des
Reſtaurant „Augarten ein großes Extra
Conzert der geſammten Schafſtädter Stadtkapelle
ſtatt, worauf wir auch an dieſer Stelle noch be
ſonders hinweiſen

Während des am Sonntag Nachmittag ſtatt
gehabten Feſtzuges hatten ſich vor dem Gotthardts
thore an der Feſtſtraße zwei Bierwagen der
Oettler'ſchen Brauerei in Weißenfels aufgepflanzt
und beengten ſelbſtverſtändlich durch ihre zu ſolcher
Zeit und an ſolcher Stelle recht überflüſſige Gegen
wart den Verkehr ganz erheblich. Leider war unſere
Executive an dieſem Tage ſehr ſtark anderweit in
Anſpruch genommen, ſonſt hätte ſie den beiden
läſtigen Geſchirren jedenfalls einen anderen Ruhe
platz angewieſen.

Aus den Kreiſen Merſeburg nud Querfurt
8 Lützen, 4. Auguſt. Recht unangenehm berührt

es die Fremden, welche unſer Guſtav Adolf-
Denkmal beſuchen, daß ſie in dem Wärterhauſe
keine Erfriſchung erhalten können. Während die
früheren Denkmalswächter ſeit Jahrzehnten im un
gehinderten Genuſſe der Schankberechtigung waren,
iſt die letztere, wie die Hall.Ztg. meldet, ſeit Früh
jahr d. J. aufgehoben worden.

s Dürrenberg, 6. Aug. Die heute zur Aus
gabe gelangende Kurliſte Nr. 13 des hieſigen
Soolbades verzeichnet 1449 Badegäſte. Von
der königl. Regierung zu Merſeburg iſt als dritter
Lehrer an die Schule zu Keuſchberg Herr Heinecke
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beruſen worden. Die Einführung erfolgte an
dieſen Montag.

s Kirchſcheidungen, 4. Aug. Heute Morgen
ertrank beim Pferdeſchwemmen in der Unſtrut
ein Knecht, der Frau und Kinder hinterläßt.

X Niederwünſch, 3. Auguſt. Jm Intereſſe
der weiteren Ausbreitung der Bienenzucht
hatte der bienen wirthſchaftliche Hauptverein der
Provinz Sachſen, Anhalt und der thüringiſchen
Staaten den diesjjährigen Jmkerkurſus nach
Borau bei Weißenfels gelegt. Von 14 angemeldeten
Theilnehmern waren 12 erſchienen. Auf dem ſehr
umfangreichen Stande (82 Völker) des Herrn Lehrer
Günther fanden am Vormittage praktiſche Uebungen
ſtatt, während der Nachmittag theorethiſchen Be
lehrungen gewidmet war. Herr Günther gilt als
ein großer Kenner der Bienenzucht, was wir vollauf
beſtätigen können. Darum konnte man auch viel
von ihm lernen. Alles wurde praktiſch gezeigt und
mußten die Theilnehmer ſelbſt die Arbeiten ausführen
Die theoretiſchen Belehrungen waren größtentheils
dem reichen Schatze der Erfahrung entnommen. Mit
hoher Befriedigung und großem Dank gegen den
Herrn Günther trennten ſich heute die Theilnehmer
von ihrem Meiſter in der Zuverſicht, etwas Tüchtiges
erlernt zu haben. Es ſei darum der ſpätere Kurſus
des Herrn Günther recht angelegentlich empfohlen.

(Aus vergangener Zeit.) Der 6. Auguſt 1820
iſt der Tag der beiden großen Siege, welche die Augen der
ganzen Welt auf die deutſche Armee lenkten, jener beiden
Waffenthaten, welche das ſchließliche Ende des Krieges faſt
ſicher vorausſehen ließen: der Schlacht bei Wörth und
der Schlacht bei Spicheren. Der Kronprinz von
Preußen, unter dem norddeutſche Bundestruppen ſowie
Bayern, Württemberger, Badenſer und Heſſen ſtanden, hatte
für den 6. Auguſt eigentlich einen Zuſammenſtoß noch nicht
beabſichtigt, da viele Truppen noch auf dem Marſche waren.
Die Franzoſen eröffneten jedoch von den Höhen bei Wörth
ein heftiges Artilleriefeuer gegen das 5. Corps (von Kirch
bach) und das beſtimmte die Bayern, die den rechten Flügel
einnahmen, von Norden her zum Angriff. Es enkſpann
ſich ein heftiges Gefecht gegen den linken franzöſiſchen Flügel
nördlich von Fröſchweiler, während im Centrum (Wörth)
das Gefecht nachließ. Jnzwiſchen wurde nun von heran
gekommenen Truppen auch der rechte franzöſiſche Flügel
angegriffen. Dennvch war es noch keine allgemeine Schlacht,
die der Kronprinz erſt mit den geſammelten Kräften auf
nehmen wollte. Um 1 Uhr mittags mußte er ſich dazu entſchließen,

da die Truppen bereits zu ſehr im Kampfe engagirt waren
und er übernahm den Oberbefehl, den Kampf nun mit
Nachdruck aufnehmend. Den härteſten Stand hatte das Centrum,

das ſich zunächſt nur defenſiv verhalten mußte, bis ihm
die erſte Hilfe vom linken Flügel kam. Ein hartnäckiges
und ſchweres Ringen entſtand um den Niederwald. Um
1,3 Uhr gelang der Sturm auf das brennende Dorf
Elſaßhauſen, deſſen Wegnahme die Stellung der Franzoſen
unhaltbar machte. Während der ſcharfen Kämpfe auf dem
linken deutſchen Flügel hatten nun auch das Centrum und
der rechte Flügel, woſelbſt die Bayern unter v. d. Tann
angekommen waren, Fortſchritte gemacht und um 7 Uhr
Nachmittags konnte man zur Erſtürmung von Fröſchweiler
ſchreiten, während württembergiſche Truppen ſich bereits
gegen die franzöſiſche Rückzugslinie in Bewegung ſetzten
Um 5 Uhr war der Sieg errungen und die Verfolgung
des Feindes bereits im Gange. Vielleicht noch ruhmvoller
war die Schlacht bei Spicheren. Hier waren die Deutſchen
nicht nur nicht in der UVebermacht, ſondern in jeder Be
ziehung im Nachtheile. 38000 Deutſche der 1 und 2.
Armee mit 108 Geſchützen unter General von Göben und
dann General von Steinmetz ſtanden gegen 31000 Franzoſen
mit 90 Geſchützen unter General Froſſard. Die Stellung
der Franzoſen galt dieſen ſelbſt für uneinnehmbar.
Dazu kam, daß die deutſchen Truppen erſt nach und
nach auf dem Kampfterrain eintrafen und zwar ſtets
im Augenblicke der hächſten Noth, um die bereits
erſchöpften Truppen abzulöſen und zu unterſtützen.
Es wurde auf beiden Seiten mit der größten Tapfer
keit und Ausdauer gekämpft, buchſtäblich jeder Fuß
breit Boden mußte mit ſchweren Opfern errungen werden.
Um auf die Spicherer Höhen zu gelangen, mußten die
deutſchen Kämpfer nicht nur ein Thal durchſchreiten, das
dem furchtbarſten Feuer der Franzoſen ausgeſetzt war, ſie
mußten auch die ſteilen Berge unter dem Feuer empor
klimmen und den eigentlichen Kampf erſt auf dem Plateau
ausfechten. Wer heute jene Höhen ſieht, hält es noch
immer für unbegreiflich, wie die Deutſchen da hinauf kammen
konnten, wie ſie u. A, die Artillerie da hinauf brachten
Die Schlacht begann erſt gegen 12 Uhr und ſte währte bis
in den ſpäten Abend. Als das Plateau von Spicheren, d.
h. der Rand deſſelben beſetzt war und die Gefahr, es wieder
räumen zu müſſen, ſehr groß wurde, ſetzte ſich General
von Françvis an die Spitze der 39er und warf die an
ſtürmenden Franzoſen zurück; er ſelbſt wurde von 5 Kugeln
getroffen und ſtarb den Heldentod. Um 6 Uhr neigte ſich
der Sieg auf die deutſche Seite und am Spätabend zogen
die Franzoſen ab; ihr Rückzug artete bald in wilde Flucht
aus. Die Verluſte betrugen bei Wörth: Deutſche 489
Offiziere und 10153 Mann, Franzoſen 20000 Mann, davon
6000 Gefangene, 33 Geſchütze, 4 Fahnen, 1 Adler; bei
Spicheren: Deutſche 223 Offiziere und 4648 Mann,
Franzoſen 3829 Mann, davon 1400 Gefangene. Der
Jubel über die beiden großen Siege war in Deutſchland
ein ungeheuerer.

Hans d Landwirthſchaft.
F Heidelbeeren als Heilmittel, Bekanntlich ſind

die getrockneten Heidelbeeren ein bekanntes und bewährtes
Volksmittel bei hartnäckigen Durchfällen und ſelbſt bei
ruhrartigen und cholergartigen Diarrhöen. Neuerdings
werden ſie auch von ärztlichen Autoritäten, wie Winternitz
in Wien und Pel in Amſterdam, bei Entzündung der
Mundhöhle und weißen Bläschen (Leukoplakien) im Munde
warm empfohlen. Hierzu verwendet man eine Abkochung
von trockenen Heidelbeeren und läßt 100 g mit 1 1 Waſſer
bis zu einem halben Liter einkochen. Mit dem erhaltenen
Heidelbeerſaft ſpült man täglich 3 bis 4 mal die Mundhöhle
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aus. Die gleichzeitig vorhandenen Schmerzen in der
Mundhöhle werden bei Anwendung dieſes Mittels faſt
augenblicklich beſeitigt. Auch bei Hals und Rachenent-
zündung iſt erwähnter Heidelbeerſaft wirkſamer und un
er als die mit giftigen Stoffen hergeſtellten Gurgel
waſſer.

Bes mal hehr e 8.
Vom Radfahrer-Bundestage in Graz.) Bei

dem anläßlich des in Graz tagenden deutſchen Radfahrer
bundes veranſtalteten Radwettfahren wurde im
NiederradGaſtfahren Hans Hofmann München Zweiter, im
Fahren um die Meiſterſchaft von Deutſchland und dem
Bundesgebiet auf dem Hochrade Erſter Ferdinand Becker
Neuwied, Zweiter Scheer-Bromberg, im Fahren um die
Meiſterſchaft von Deutſchland und dem Bundesgebiet wurde
Erſter Schlüter-Flensburg, Zweiter MewesAltona. Jm
Kaiſerpreis- Fahren auf dem Hochrade wurde Erſter Becker
Neuwied, im NiederradVorgabe Fahren HofmannMünchen,
im ZweierNiederradVorgabe Fahren wurde Zweiter
MüllerBremen. Um den vom Steiriſchen Radf er Gau
verbande geſtifteten Sonderpreis zum Bur sfeſte,
beſtehend in einer in Silber ausgeführten Darſtellung des
Schloßbergthurmes, bewarben ſich 8 Vereine. Der Preis
fiel dem Berliner-Radfahrerclub „Boruſſia“ mit 10170
Einheiten zu. Dieſer Leiſtung zunächſt kam der Branden
burger Radfahrerverein mit 9700 Einheiten; den dritten
Rang erreichte der Wiesbadener Radfahrerverein mit 6700
Einheiten. Bei dem geſtern Abend ſtattgefundenen Wett
kampfe um die Meiſterſchaft von Deutſchland im Kunſtfahren
auf dem Hochrade fiel der Preis Richard Schulz-Altong zu.
Jm Wettbewerb um die Meiſterſchaft von Deutſchland im
Kunſtfahren auf dem Niederrade ging Georg Schichtholz
Leipzig als erſter Sieger, als zweiter Karl Waſſerot
Frankfurt, als dritter Oberdorfer-Regensburg hervor.

Ein Wagen mit Glasballons), die Salpeter
ſäure enthielten, entzündete ſich auf dem Bahnhof
Peſchkterag am Gardaſee. Infolge der giſtigen Dämpfe
ſtarben der Bahnhofsvorſteher und zwei Arbeiter; außerdem
befinden ſich drei Soldaten in Lebensgefahr.

(Durch eine Feuersbrunſt) wurde in Valencia
die ſtaatliche Tabakfabrik vollſtändig zerſtört. Einige
Perſonen ſind verletzt. Der Schaden iſt ein gewaltiger.

(188000 Fres. geſtohlen.) Geſtern früh bemerkte
der Kaſſierer der Brüſſeler Sparkaſſe, daß 188060 Franes
in Vankbillets aus der Kaſſette fehlten. Da keine Spur
von einem Einbruch vorhanden, ſo nimmt man an, daß
der Dieb die That begangen hat, bevor die Kaſſette in den
Geldſchrank eingeſchloſſen wurde.

Verbranunt.) Die „Breslauer Zeitung“ meldet
aus Argenau: Bei dem Brande eines Familienyauſes auf
dem Vorwerke Kreuzkrug ſind in der vergangnen Nacht vier
Frauen und ein Kind verbrannt. Vier Perſonen wurden
ſchwer verletzt ind in das Krankenhaus zu Jnotvrazlaw
geſchafft. Den Bewohnern iſt das Vieh, das Mobiliar und
alle Habe verbraunt. Man vermuthet Brandſtiftung.

Neneſte Nachrichten.
Paris, 6. Aug. (H. TeB.) „vLibre parole“

veröffentlicht einen heftigen Artikel gegen die Regie
rung, in welchem er dieſe der Feigheit und des
Mangels an Patriotismus beſchuldigt. Es ſei un
erhört, ſagt das Blatt, daß, auf den einfachen
Wunſch Kaiſer Wilhelms, man den deutſchen
Veteranen erlaube, auf franzöſiſchem Boden ſelbſt
ihre Siege von 1870 zu feiern.

Belgrad, 6. Auguſt. Geſtern Abend und
heute Nachmittag wüthete ein orkanartiger Sturm
mit Wolkenbrüchen. Ungeheurer Schaden
wurde angerichtet. Das Flußbad im Sawefluß
ſammt den Badenden wurden weggeſchwemmt.

Madrid, 6. Aug. (H. T.-B) Aus Cuba
wird gemeldet, daß in der Nähe von Barajog ein
großes Treffen ſtattgefunden hat. Der ſpaniſche
General Sandorol ſoll verwundet, die Städte
Jignani und Barajoa niedergebrannt ſein. Dieſe
gerüchtweiſe gemeldeten Nachrichten entbehren freilich
noch der Beſtätigung.

Rom, 6. Auguſt. (H. T.-B.) Einer Blätter
meldung zufolge wird General Barafiert in den
nächſten Tagen nach Rom zurückkehren, um ſich mit
der Regierung über den zu unternehmenden afri
kaniſchen Feldzug zu verſtändigen. Er wird
dann noch Maſſauah reiſen. Verſtärkungen ver
langt der General nicht, ſondern nur Kriegsmaterial
und Geld, um die Bataillone der eingeborenen
Truppen complettiren zu können.

Beſes Werichte.
Halle, 6. Auguſt

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 z netto
Weizen, ruhig, 130-149 Wek., feinſter iRauhweizen 129--137 Mk. ſener wirr aber

r e e Mk.erſte, Brau-, 140--150 Mk., Futter 112 125 Mk.5 afer, t 128 141 r r
ais, amerikaniſcher Mixed, 118 120mat t es Art anaps ohne Handel. Rübſen Mk.Vietoria, ohne Handel. f W

Preiſe für 100 kg netto,
Kümmel, ausſchl. Sack, 49— 50 Mk. Stärke, einſchl.

Faß, Halleſche prima Weizen 85,00—37,00 Wk., nach
Qualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 31,60 bis
34,00 Mk. Linſen ohne Handel. Bohnen ohne Handel

Futterartikel beſſer. Futter mehl 12,00--13,00 W.
Roggenkleie 8,25 bis 8,75 Mk. Weizenſchalen
Weite r mr e e 7,25——-7,50 Mk.
Malzkeime, helle, 7,75--8, dunkle 6,25——Mt. Delkuchen 9,00 9,25 Mt. 9

Malz 25,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 4450 Mk.
Petroleum 28,50 Mk. Solaröl 0,825/80. 13 Mf,
Spiritus, 10,000 Liter- Proz. ruhig, Kartoffel wii

650 Mk. Verbrauchsabgabe 57,60 Mk., mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 37.30 Mk. Rübene M.
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